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Zum Buch
Der Roman zum Fantasy-Serien-Highlight 2016

Der Ellcrys, der heilige Baum der Elfen, stirbt. Mit ihm vergeht auch der 
Bann, der die Dämonen aus der Welt der Sterblichen fernhält, und die 
ersten dieser Bestien haben die magische Grenze bereits überwunden. 
Amberle Elessedil, die Tochter des Königs der Elfen, ist die einzige, die 
einen neuen Ellcrys pflanzen kann. Um das letzte Samenkorn des Ellcrys 
zum Leben zu erwecken, begibt sie sich auf gefährliche Reise zum 
Wildewald. Denn die Dämonen wissen von ihrer Aufgabe und sie werden 
alles tun, um sie aufzuhalten. Zum Glück steht ihr der junge Heiler Wil zur 
Seite – und mit ihm die Elfensteine von Shannara. Die Shannara-
Chroniken – Elfensteine ist bereits in geteilter Form erschienen unter den 
Titeln: »Die Elfensteine von Shannara«, »Der Druide von Shannara« und 
»Die Dämonen von Shannara«.

Autor

Terry Brooks
Im Jahr 1977 veränderte sich das Leben des 
Rechtsanwalts Terry Brooks, geboren 1944 in 
Illinois, USA, grundlegend: Gleich der erste Roman 
des begeisterten Tolkien-Fans eroberte die 
Bestsellerlisten und hielt sich dort monatelang. Doch 
»Das Schwert von Shannara« war nur der Beginn 
einer atemberaubenden Karriere, denn bislang sind 
mehr als zwanzig Bände seiner Shannara-Saga 
erschienen.
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Buch

Einst war Am ber le El es se dil eine Er wähl te des Ell crys, des hei li gen Baums der El fen. 
Doch sie ver ließ sei nen Dienst und woll te nie zu rück keh ren. Aber der Ell crys stirbt, 
und mit ihm ver geht auch der Bann, der die Dä mo nen aus der Welt der Sterb li chen 
fern hält. Am ber le ist die Ein zi ge, die ei nen neu en Ell crys pflan zen kann, denn sie 
ist die letz te der Er wähl ten. Wi der wil lig setzt sie al les da ran, das letz te Sa men korn 
des Ell crys mit Hil fe des Blut feu ers zum Le ben zu er we cken. Doch die Dä mo nen 
wis sen von ih rer Auf ga be, und sie wer den al les tun, um sie auf zu hal ten. Zum Glück 
hat ihr Alla non, der weis es te der Dru i den, den jun gen Hei ler Wil zur Sei te gestellt – 

und mit ihm die El fen stei ne von Shan nara!

Au tor

Im Jahr 1977 ver än der te sich das Le ben des Rechts an walts Ter ry Brooks, ge bo
ren 1944 in Il li nois, USA, grund le gend: Gleich der ers te Ro man des be geis ter ten 
 Tol kienFans er o ber te die Best sel ler lis ten und hielt sich dort mo na te lang. Doch  

Das Schwert der El fen war nur der Be ginn ei ner atem be rau ben den Kar ri e re.

Terry Brooks bei Blanvalet:
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Elfensteine

Das Lied der Elfen

Die Erben von Shannara
1. Heldensuche
2. Druidengeist
3. Elfenkönigin
4. Schattenreiter

Die Reise der Jerle Shannara
1. Die Elfenhexe

2. Das Labyrinth der Elfen
3. Die Offenbarung der Elfen

Die dunkle Gabe von Shannara
1. Elfenwächter

2. Blutfeuer
3. Hexenzorn
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Die ame ri ka ni sche Ori gi nal aus ga be er schien un ter dem Ti tel 
»The Elf stones of Shan nara« bei Bal lan ti ne Books, New York.

Der vor lie gen de Ro man ist be reits 1982 in ge teil ter Form im Gold mann  Ver lag 
und im Blan va let Ver lag er schie nen un ter den Ti teln: »Die El fen stei ne von 

 Shan nara«, »Der Dru i de von Shan nara« und »Die Dä mo nen von Shan nara«

Die vorliegende PrintAusgabe ist vorab geteilt als EBook erschienen 
unter den Titeln »Die ShannaraChroniken – Elfensteine. Teil 1« und 

»Die ShannaraChroniken – Elfensteine. Teil 2«

Sollte diese Publikation Links auf Webseiten Dritter  enthalten, 
so übernehmen wir für deren Inhalte keine Haftung, da wir uns  
 diese nicht zu eigen machen, sondern lediglich auf deren Stand 

zum Zeitpunkt der Erstveröffentlichung verweisen.
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1

Die nahe Mor gen däm me rung er hell te schwach den nächt li
chen Him mel, als die Er wähl ten den Gar ten des Le bens be tra
ten. Drau ßen lag in tie fem Schlaf die El fen stadt Ar bor lon, de ren 
Be woh ner noch die Wär me und Ge bor gen heit ih rer Bet ten ge
nos sen. Für die Er wähl ten hat te der Tag je doch be reits be gon
nen. Ihre wal len den wei ßen Ge wän der bausch ten sich leicht in 
der som mer li chen Bri se, als sie zwi schen den Pos ten der Schwar
zen Wa che hin durch schrit ten, die – wie über Jahr hun der te hin
weg eine end lo se Zahl ih rer Vor gän ger – starr und un be wegt vor 
dem ge wölb ten schmie de ei ser nen Tor mit den kunst vol len Ein
le ge ar bei ten in Sil ber und El fen bein stan den. Die Er wähl ten eil
ten zwi schen ih nen hin durch, und nur ihre lei sen Stim men und 
das Knir schen un ter ih ren mit San da len be klei de ten Fü ßen stör
ten die Stil le des neu en Ta ges, als sie in die tie fen Schat ten des 
Föhren hains tra ten.

Die Er wähl ten wa ren die Hü ter des Ell crys, die ses selt sa men 
und wun der ba ren Bau mes, des al les über ra gen den Mit tel punkts 
des Gar tens. Die ser Baum, so be rich te te die Le gen de, schütz te 
seit grau er Vor zeit das El fen reich vor bö sen Mäch ten, die schon 
vor Jahr hun der ten das Volk der El fen bei na he ver nich tet hät ten 
und die noch in ei ner Epo che, die weit vor dem Er wa chen der 
Mensch heit lag, von der Erde ver bannt wor den wa ren. In den fol
gen den Jahr hun der ten hat ten sich stets Er wähl te ge fun den, die 
den Ell crys heg ten und pfleg ten. Sie folg ten ei ner Tra di ti on, die 
von El fen ge ne ra ti on zu El fen ge ne ra ti on wei ter ge reicht wor den 
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6

war, und die El fen be trach te ten die Auf ga be, die den Er wähl ten 
auf er legt war, als hohe Ehre und fei er li che Pflicht.

Von Fei er lich keit je doch war bei der Pro zes si on, die an die sem 
Mor gen durch den Gar ten zog, kaum et was zu spü ren. Zwei
hun dert drei ßig Tage ih res Dienst jah res la gen hin ter ih nen, und 
das ju gend li che Feu er in ih ren Adern ließ sich nicht län ger un
ter drü cken. Das an fäng li che Ge fühl tie fer Ehr furcht vor der ho
hen Ver ant wor tung, die man ih nen über tra gen hat te, war längst 
ver flo gen, und die Er wähl ten, sechs jun ge Män ner, wür den nur 
eine Auf ga be er le di gen, die ih nen seit ih rer Er wäh lung zur ver
trau ten Ge wohn heit ge wor den war: die Be grü ßung des Baums 
bei den ers ten Strahlen der auf ge hen den Son ne. Nur Lau ren, 
der jüngs te Er wähl te die ses Jah res, war still und in sich ge kehrt. 
Er blieb ein paar Schrit te hin ter den an de ren zu rück und be tei
lig te sich nicht an ih rem über mü ti gen Ge plau der. In Ge dan ken 
ver sun ken hielt er den Rot schopf ge senkt, und auf sei ner Stirn 
stand eine tie fe Fal te der Nach denk lich keit. Er war so sehr mit 
sei nen Ge dan ken be schäf tigt, dass es ihm so gar ent ging, als das 
Ge plap per vor ihm ver stumm te und sich ei ner der an de ren um
wand te und zu ihm ge sell te. Erst als eine Hand sei nen Arm be
rühr te, hob er über rascht den Blick und be merk te, dass Jase ihn 
for schend be trach te te.

»Was ist mit dir, Lau ren? Fühlst du dich nicht wohl?«, frag te 
Jase. Er war ei ni ge Mo na te äl ter als die an de ren Er wähl ten, die 
ihn des halb als Füh rer ak zep tier ten.

Lau ren schüt tel te den Kopf, doch die Be sorg nis wich nicht 
ganz aus sei nem Ge sicht.

»Nein, nein, es geht mir gut.«
»Aber du wirkst be drückt. Den gan zen Mor gen grü belst du 

schon. Ja, und ges tern Abend warst du auch so still und schweig
sam.« Jase leg te dem jun gen Mann die Hand auf die Schul ter und 
dreh te ihn he rum, so dass Lau ren ihm ins Ge sicht se hen muss te. 

Brooks_Elfensteine_6104_CC21.indd   6Brooks_Elfensteine_6104_CC21.indd   6 01.06.2021   10:03:3501.06.2021   10:03:35



7

»Komm schon, he raus mit der Spra che. Nie mand er war tet von 
dir, dass du am Mor gen dienst teil nimmst, wenn du dich nicht 
wohl fühlst.«

Lau ren zö ger te, dann seufz te er und nick te.
»Also gut, es geht um den Ell crys. Ges tern Abend bei Son nen

un ter gang hat te ich den Ein druck, dass Fle cken auf sei nen Blät
tern sind. Es sah aus wie Wel ke.«

»Wel ke? Im Ernst? Sol che Krank hei ten be fal len den Ell crys 
nicht – zu min dest hat man uns das er zählt«, er wi der te Jase skep
tisch.

»Ich kann mich ja ge täuscht ha ben«, räum te Lau ren ein. »Es 
däm mer te schon. Wahr schein lich wa ren es nur Schat ten auf den 
Blät tern. Aber je län ger ich da rü ber nach den ke, des to si che rer 
bin ich, dass es sich wirk lich um Wel ke han delt.«

Von den an de ren drang ver stör tes Ge mur mel he rü ber, und 
 ei ner von ih nen mach te sei ner Sor ge Luft.

»Das ist Am ber les Schuld. Ich habe von An fang an ge sagt, dass 
es Un heil bringt, wenn man ein Mäd chen er wählt.«

»Es gab auch frü her schon er wähl te Mäd chen, und des we gen 
ist nie et was Schlim mes ge sche hen«, pro tes tier te Lau ren. Er hat
te Am ber le ge mocht. Man konn te gut mit ihr re den, ob wohl sie 
die En ke lin von Kö nig Even ti ne El es se dil war.

»Seit fünf hun dert Jah ren nicht mehr, Lau ren«, ent geg ne te der 
an de re.

»Hört mal, das reicht«, misch te sich Jase ein. »Wir ha ben ver
ein bart, kein Wort über Am ber le zu ver lie ren. Das wisst ihr alle.«

Ei nen Mo ment lang schwieg er und dach te da rü ber nach, was 
Lau ren ge sagt hat te. Dann zuck te er die Schul tern. »Es wäre 
schlimm, wenn dem Baum et was pas sie ren wür de, schon gar, 
so lan ge er un se rer Pfle ge an ver traut ist. Aber es ist nun ein mal 
so, nichts auf die ser Welt hält ewig.«

Lau ren war ent setzt. »Aber, Jase, wenn die Le bens kraft des 
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 Bau mes nach lässt, ist der Bann ge bro chen, und die Dä mo nen, 
die jetzt in ihm ge fan gen sind, sind frei!«

»Glaubst du denn wirk lich die se al ten Mär chen, Lau ren?«, 
frag te Jase la chend.

Lau ren starr te den Äl te ren un gläu big an.
»Wie kannst du ein Er wähl ter sein und sie nicht glau ben?«
»Ich kann mich nicht ent sin nen, dass mich je mand da nach ge

fragt hat, was ich glau be, als ich er wählt wur de. Dich viel leicht, 
Lau ren?«

Lau ren schüt tel te den Kopf. De nen, die sich um die Ehre be war
ben, in den Kreis der Er wähl ten auf ge nom men zu wer den, wur den 
nie mals Fra gen ge stellt. Die jun gen El fen, die im ver gan ge nen Jahr 
das Er wach se nen al ter er reicht hat ten, wur den dem Baum ganz 
ein fach vor ge stellt. Zu Be ginn des neu en Jah res ver sam mel ten sie 
sich im Gar ten des Le bens, um dann un ter sei nen aus la den den 
Äs ten durch zu schrei ten und von ihm an ge nom men zu wer den. 
Jene, die der Baum an den Schul tern streif te, wur den die neu en 
Er wähl ten, die ihm bis zum Ende des Jah res zu die nen hat ten.

Lau ren konn te sich noch an die glü hen de Freu de und den 
Stolz er in nern, die er ver spürt hat te, als sich ein schlan ker Zweig 
zu ihm hi nun ter ge neigt und ihn be rührt hat te. Im glei chen 
 Mo ment hat te er sei nen Na men ver nom men.

Und er dach te auch an die Ver wun de rung al ler An we sen den, 
als Am ber le ge ru fen wor den war …

»Das ist doch nur ein Am men mär chen«, sag te Jase. »Ei gent lich 
soll der Ell crys den El fen nur eine Mah nung sein, dass sie ge nau 
wie er alle Ver än de run gen über ste hen, die in der Ge schich te der 
Vier Län der statt ge fun den ha ben. Der Baum ist ein Sym bol für 
die Kraft un se res Vol kes, Lau ren – nichts wei ter.«

Er be deu te te ih nen, den Weg durch den Gar ten fort zu set zen, 
und wand te sich ab. Lau ren ver fiel wie der in tie fes Nach den ken. 
Es mach te ihn be troff en, wie bei läu fig der äl te re Freund die Le
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gen de vom Baum ab ge tan hat te. Al ler dings stamm te Jase ja auch 
aus der Stadt, und Lau ren hat te be ob ach tet, dass die Be woh ner 
von Ar bor lon al ten Über lie fe run gen und Tra di ti o nen nicht sol
che Be deu tung bei ma ßen wie die Be woh ner des klei nen Dor fes 
im Nor den, wo er ge bo ren war. Doch al les, was über den Ell crys 
und den Bann der Ver fe mung be rich tet wur de, war nicht ein fach 
eine Le gen de – es war das Fun da ment des wahr haft El fi schen, das 
be deu tends te Er eig nis in der Ge schich te sei nes Vol kes.

Vor lan ger, lan ger Zeit, noch vor der Ge burt der neu en Welt, 
hat te ein ge wal ti ger Kampf zwi schen den Mäch ten des Gu ten 
und des Bö sen ge tobt, und die El fen hat ten schließ lich ge siegt, 
in dem sie den Ell crys schu fen und ei nen Bann der Ver fe mung 
ver häng ten, der die Dä mo nen des Bö sen in zeit lo se Fins ter nis 
ver bann te. Und so lan ge der Ell crys sei ne Kraft be wahrt, so lan ge 
wür de das Böse nicht über das Land her fal len kön nen.

So lan ge der Ell crys bei Kräf ten blieb …
Vol ler Zwei fel schüt tel te er den Kopf. Viel leicht hat te ihm nur 

sei ne Fan ta sie et was vor ge gau kelt, als er ge meint hat te, Fle cken 
auf den Blät tern des Bau mes zu se hen. Viel leicht hat te ihn das 
Däm mer licht ge narrt. Und wenn nicht, dann muss ten sie eben 
ein Heil mit tel fin den. Und es gab im mer ein Heil mit tel.

We ni ge Au gen bli cke spä ter hat te er zu sam men mit den an de
ren den Baum er reicht. Zö gernd blick te er auf, dann stieß er ei
nen Seuf zer der Er leich te rung aus. Der Ell crys schien un ver än
dert. In voll en de ter Ge stalt reck te sich der sil ber wei ße Stamm 
him mel wärts, und über ihm spann te sich sanft ge wölbt ein Netz 
sich ver jün gen der Äste und Zwei ge, de ren brei te, fünf za cki ge 
Blät ter blut rot leuch te ten. Am Fuß des Bau mes wu cher te grü
nes Moos in Ris sen und Spal ten der glat ten Bor ke und zog sich 
durch das Sil ber weiß wie sma ragd grü ne Bä che, die ei nen Berg
hang hi nunt er schie ßen. Kei ne Wun den ent stell ten die schö nen 
Li ni en des Stam mes, kein Ast war ge knickt oder ge bro chen. So 
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voll en det schön, dach te er. Und wie der be gut ach te te er auf merk
sam den Baum, fand je doch kein An zei chen der Krank heit, die 
er be fürch tet hat te.

Die an de ren gin gen und hol ten die Ge rä te, die sie zur Pfle ge 
des Bau mes und des Gar tens brauch ten. Als sich auch Lau ren 
auf ma chen woll te, hielt Jase ihn zu rück.

»Möch test du heu te den Mor gen gruß spre chen, Lau ren?«, 
frag te er.

Lau ren dank te ihm stam melnd vor Über ra schung. Ei gent lich 
wäre Jase an der Rei he ge we sen; doch er schien die Hoff nung zu 
he gen, er kön ne Lau ren da mit auf mun tern, wenn er ihm die se 
be son de re Auf ga be über trug.

Lau ren trat un ter das aus la den de Dach der Zwei ge und leg te 
sei ne Hän de auf den glat ten Stamm, wäh rend die an de ren sich 
et was ab seits ver sam mel ten, um den Mor gen gruß zu spre chen. 
Er war tungs voll blick te er gen Him mel und hielt Aus schau nach 
dem ers ten Son nen strahl, der den Baum er leuch ten wür de.

Doch bei na he in dem sel ben Mo ment wich er er schro cken zu
rück. Die Blät ter un mit tel bar über ihm wa ren mit dunk len Fle
cken über sät. Be klom men ent deck te er nun auch an an de ren 
Stel len Fle cken, über all im Laub des Bau mes. Das war kei ne 
Täu schung des trü ge ri schen Spiels von Licht und Schat ten. Das 
war Wirk lich keit.

Hek tisch wink te er Jase her bei und zeig te ihm die fle cki gen 
Blät ter, wäh rend die an de ren da zu ka men. Sie schwie gen, wie es 
das Ri tu al zu die ser mor gend li chen Stun de ge bot, doch Jase ent
fuhr ein nur müh sam un ter drück ter Auf schrei des Schre ckens, 
als er sah, wie groß der Scha den schon war. Lang sam schrit ten 
die bei den jun gen Män ner um den Baum. Über all ent deck ten sie 
jetzt Fle cken, man che noch kaum sicht bar, wäh rend an de re sich 
be reits so weit aus ge dehnt hat ten, dass kaum noch et was vom 
ehe mals leuch ten den Blut rot zu se hen war.
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Ganz gleich, wie er zu der Le gen de stand, die sich um den 
Baum rank te, Jase war zu tiefst er schro cken, und sein Ge sicht 
spie gel te sei ne Be stür zung wi der, als er zu rück trat, um sich flüs
ternd mit den an de ren zu be ra ten. Lau ren woll te sich eben falls zu 
ih nen ge sel len, doch Jase schüt tel te hef tig den Kopf und deu te te 
zum Wip fel des Bau mes hi nauf. Die ers ten Strah len der Mor gen
däm me rung hat ten die obers ten Zwei ge bei na he er reicht.

Lau ren kann te sei ne Pflicht. Ganz gleich, was ge schah, die Er
wähl ten muss ten dem Ell crys den Mor gen gruß ent bie ten, so, 
wie das seit der Grün dung ih res Or dens Tag um Tag er folgt war.

Be hut sam leg te er sei ne Hän de auf die sil ber ne Bor ke, und die 
Wor te des Mor gen gru ßes form ten sich auf sei nen Lip pen, als ein 
schlan ker Ast des ur al ten Bau mes sich leicht ab wärts neig te und 
sei ne Schul ter be rühr te.

»Lau ren!«
Der jun ge Elf fuhr beim Klang sei nes Na mens hef tig zu sam

men. Doch nie mand hat te ge spro chen. Der Laut war durch sei
nen Geist ge drun gen, die Stim me kaum mehr ge we sen als ein 
sche men haf tes Bild sei nes ei ge nen Ge sichts.

Es war der Ell crys!
Lau ren hielt den Atem an, dreh te den Kopf und warf ei nen 

flüch ti gen Blick auf den Zweig, der auf sei ner Schul ter ruh te. 
Dann wand te er sich has tig wie der ab. Er war über wäl tigt. Nur 
ein mal bis her hat te der Baum zu ihm ge spro chen – am Tag sei ner 
Er wäh lung. Auch da mals hat te er sei nen Na men ge sagt; er hat te 
ih rer al ler Na men ge nannt. Es war das ers te und letz te Mal ge we
sen. Seit dem hat te er nie wie der mit ei nem von ih nen ge spro chen. 
Au ßer mit Am ber le, doch Am ber le ge hör te nicht mehr zu ih nen.

Er warf ei nen Blick auf die an de ren. Sie starr ten ihn an, neu
gie rig, weil er so plötz lich in ne ge hal ten hat te. Der Zweig, der auf 
sei ner Schul ter ruh te, glitt ab wärts und um schlang ihn lo cker. 
Lau ren zuck te bei sei ner Be rüh rung un will kür lich zu sam men.
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»Lau ren! Ruf die Er wähl ten zu mir!«
Die Bil der fla cker ten auf und ver schwan den wie der. Zö gernd 

wink te Lau ren die an de ren zu sich. Sie tra ten nä her und schau
ten zu den sil ber glän zen den Blät tern em por. Fra gen la gen ih nen 
auf der Zun ge. Zwei ge senk ten sich her nie der, um schlan gen je
den ein zel nen. Der Ell crys flüs ter te lei se.

»Hört mich. Merkt euch, was ich euch sage. Lasst mich nicht im 
Stich!«

Ein kal ter Schau der be fiel sie. Über dem Gar ten des Le bens lag 
tie fe, dump fe Stil le, so als wä ren die Er wähl ten die ein zi gen Le be
we sen auf der gan zen Welt. In schnel ler Fol ge jag ten Bil der durch 
ihre Köp fe, Bil der, die Grau en und Ent set zen über mit tel ten. Wä
ren die Er wähl ten dazu in der Lage ge we sen, hät ten sie sich ab ge
wen det und sich ver steckt, bis der Alb traum, der von ih nen Be sitz 
er griff en hat te, ver gan gen war. Doch der Baum hielt sie in sei
nem Bann, und die Bil der er gos sen sich über sie, und das Grau
en wuchs, bis sie mein ten, es nicht län ger er tra gen zu kön nen.

Dann end lich war es vo rü ber. Der Ell crys schwieg, sei ne Zwei
ge lö sten sich von ih ren Schul tern und spann ten sich weit auf, 
um die Wär me der Mor gen son ne auf zu fan gen.

Lau ren stand da wie er starrt, Trä nen auf den Wan gen. Fas
sungs los blick ten die sechs Er wähl ten ei nan der an, wäh rend die 
ge flüs ter te Wahr heit laut los in ih ren Köp fen wi der hall te.

Die Le gen de war kei ne Le gen de. Die Le gen de war Wirk lich
keit. Jen seits ei nes Ban nes der Ver fe mung, den der Ell crys auf
recht er hal ten hat te, lau er te in der Tat die Macht des Bö sen. Nur 
der Ell crys hat te das El fen volk vor Un heil und Ge fahr be wahrt.

Und jetzt starb er.
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2

Weit im Wes ten von Ar bor lon, jen seits des Grimm za cken ge bir
ges, reg te sich et was, das schwär zer war als die Dun kel heit des 
frü hen Ta ges. Es war plötz lich da und zuck te und zit ter te wie 
un ter der Wucht von Schlä gen, die es zu treff en schie nen. Ei nen 
Au gen blick hielt der schwar ze Schlei er noch, dann riss er auf, 
zer fetzt von der Ge walt, die er ein ge schlos sen hat te. Tri um phie
ren des Krei schen und Heu len gell te aus der un durch dring li chen 
Schwär ze, wäh rend Dut zen de von klau en be wehr ten Glied ma
ßen zum Licht dräng ten und den Riss zu ver grö ßern such ten. 
Plötz lich barst die Schwär ze in ei ner ge wal ti gen Fon tä ne ro ten 
Feu ers, und die klau en be wehr ten Hän de zuck ten ver brannt und 
ruß ge schwärzt zu rück.

Wut schnau bend kam der Dag da Mor aus der Fins ter nis. Sein 
Stab der Macht spie hei ße Flam men, als er die Un ge dul di gen zur 
Sei te stieß und kühn durch die Öff nung trat. Ei nen Mo ment spä
ter folg ten ihm die dunk len Ge stal ten des Raff ers und des Wand
lers. An de re Lei ber dräng ten ver zwei felt vor wärts, doch die Rän
der des Ris ses schlos sen sich schnell und sperr ten die Fins ter nis 
und die We sen, die in ihr leb ten, aus. Nur Au gen bli cke dau er te 
es, dann war die Öff nung völ lig ver schwun den, und die drei un
ge wöhn li chen Ge stal ten stan den al lein.

Arg wöh nisch blick te der Dag da Mor um sich. Sie stan den im 
Schat ten des Grimm za cken ge bir ges. Das Mor gen licht, das schon 
den Frie den der Er wähl ten er schüt tert hat te, war kaum mehr 
als ein schwa cher Schim mer am öst li chen Him mel jen seits der 
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mäch ti gen Berg ket te. Wie ge wal ti ge spitze Zäh ne bohr ten sich 
die grim mi gen Gip fel in den Him mel und war fen be droh li che 
Schat ten auf die Trost lo sig keit der Rau en Plat te, die sich vom 
Fuß der Ber ge nach Wes ten ins Lee re er streck te – eine nack te, 
un frucht ba re Wüs te nei, in der Le bens span nen in Mi nu ten und 
Stun den ge mes sen wur den. Nichts reg te sich dort. Kein Laut 
durch brach die Stil le des frü hen Mor gens.

Der Dag da Mor lä chel te, und sei ne krum men Zäh ne blitz ten. 
Nie mand hat te sei ne An kunft be merkt. Nach all den Jah ren war 
er end lich frei, wie der frei un ter de nen, die ihn einst ein ge ker
kert hat ten.

Aus der Fer ne hät te man ihn viel leicht für ei nen von de nen hal
ten kön nen. Er hat te durch aus Ähn lich keit mit ei nem Men schen, 
denn er ging auf recht auf zwei Bei nen und sei ne Arme wa ren nur 
um ein Ge rin ges län ger als die ei nes Men schen. Er hielt sich nicht 
ge ra de, son dern ging vorn ü ber ge beugt und ge krümmt, doch die 
dunk len Ge wän der, die ihn ein hüll ten, lie ßen nur schwer er
ken nen, was die Ur sa che war. Erst wenn man ihm ganz nahe 
war, konn te man den gro ßen Bu ckel se hen, der sich über sei nen 
Schul tern wölb te. Oder die dich ten Bü schel grün li chen Haa res, 
die wie Ried gras aus al len Tei len sei nes Kör pers spros sen. Oder 
die Schup pen, die sei ne Un ter ar me und Bei ne be deck ten; die 
Kral len an Hän den und Fü ßen; die Ähn lich keit sei nes Ge sichts 
mit der Frat ze ei ner Kat ze; die glim men den schwar zen Au gen, 
die so täu schend ru hig wirk ten wie zwei Brun nen, in de ren  Tie fe 
je doch das Böse und die Zer stö rung lau er ten.

Hat te man all die se Merk ma le ein mal ge se hen, so konn te man 
kei nen Zwei fel mehr am We sen des Dag da Mor he gen. Dann war 
off en bar, dass er kein Mensch war, son dern ein Dä mon.

Und der Dä mon wur de ge trie ben von Hass. Er hass te mit ei ner 
In brunst, die an Wahn sinn grenz te. In den Hun der ten Jah ren sei
ner Ge fan gen schaft in dem schwar zen Ker ker hin ter der Mau er 
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des Banns der Ver fe mung hat te die ser Hass un ge hin dert wu chern 
und wach sen kön nen. Und jetzt ver zehr te ihn die ser Hass. Er war 
al les, was ihm ge blie ben war. Er ver lieh ihm sei ne Macht, und 
die se Macht wür de der Dag da Mor ein set zen, um die Ge schöp fe 
zu ver nich ten, die ihn in die ses Elend ge stürzt hat ten. Die El fen! 
Alle El fen! Und selbst das reich te jetzt nicht mehr, sei nen Hass 
zu stil len; nein, das war nicht ge nug nach den Jahr hun der ten der 
Ver ban nung aus die ser Welt, die einst ihm ge hört hat te, nach den 
Jahr hun der ten im stump fen, leb lo sen Nichts nie en den der Fins
ter nis und er bärm li chen Still stands. Nein, die Ver nich tung der 
El fen wür de nicht aus rei chen, die Schmach wie der gut zu ma chen, 
die ihm an ge tan wor den war. Auch die an de ren muss ten ver nich
tet wer den. Men schen, Zwer ge, Trol le, Gno men – alle Ras sen der 
ver ab scheu ens wür di gen Mensch heit, die auf die ser Welt leb ten 
und sie als ihr Ei gen tum be an spruch ten.

Sei ne Ra che, dach te er, wür de kom men. Ge nau so wie sei ne 
Frei heit ge kom men war. Er spür te es. Jahr hun der te lang hat te er 
ab ge war tet, be stän dig an der Mau er des Banns ge lau ert, um ihre 
Stär ke zu prü fen, nach schwa chen Stel len zu su chen, weil er die 
gan ze Zeit über ge wusst hat te, dass sie ei nes Ta ges wür de nach
ge ben müs sen. Und nun war die ser Tag ge kom men. Der Ell crys 
war dem Tode nahe. Ach, süße Wor te! Am liebs ten hät te er sie 
laut hi naus ge schrien! Er war dem Tode nahe und konn te den 
Bann der Ver fe mung nicht län ger auf recht er hal ten.

Der Stab der Macht glüh te rot in sei nen Hän den, als der Hass 
ihn durch ström te. Die Erde un ter der Spitze des Sta bes ver brann
te zu schwar zer Asche. Mit ei ner un ge heu ren Wil lens an stren gung 
be ru hig te sich der Dag da Mor, und der Stab kühl te wie der ab.

Eine Zeit lang wür de der Bann der Ver fe mung noch weit er
wir ken. Der voll stän di ge Ver fall wür de nicht über Nacht ein tre
ten, son dern sich viel mehr über meh re re Wo chen hin zie hen. Al
lein der klei ne Riss hat te eine un ge heu re An stren gung ver langt. 
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Doch der Dag da Mor ver füg te über un er mess li che Kräf te, über 
weit grö ße re Kräf te als jene, die noch hin ter der Mau er des Banns 
ge fan gen sa ßen. Er war ihr Füh rer; er herrsch te über sie. Ei ni
ge hat ten es ge wagt, in den lan gen Jah ren der Ver fe mung die
ser Herr schaft zu trot zen – nur ei ni ge we ni ge. Er hat te sie un
ter wor fen, ein ab schre cken des Exem pel an ih nen sta tu iert. Jetzt 
ge horch ten ihm alle be din gungs los. Sie fürch te ten ihn. Und sie 
teil ten sei nen Hass auf jene, die ih nen die se Er nied ri gung an ge
tan hat ten. Auch sie ver zehr ten sich vor Hass. Er hat te in ih nen 
ein ra sen des Ver lan gen nach Ra che ent facht, und wenn sie end
lich wie der frei wa ren, wür de es lan ge, lan ge Zeit dau ern, die ses 
Ver lan gen zu be frie di gen.

Vor läu fig aber muss ten sie noch war ten. Vor läu fig muss ten sie 
Ge duld üben. Doch es wür de nicht mehr lan ge dau ern. Mit je
dem Tag wür de die Kraft des Bann spruchs nach las sen, so wie die 
Le bens kraft des Ell crys täg lich mehr schwin den wür de. Es gab 
nur ein Mit tel, dies zu ver hin dern – eine Wie der ge burt.

Der Dag da Mor sann vor sich hin. Die Ge schich te des Ell
crys kann te er gut. War er nicht da bei ge we sen, als der Baum 
zum Le ben er wacht war, als er ihn – den Dag da Mor – und sei
ne Brü der aus ih rer Welt des Lichts in das Ver lies der Fins ter nis 
ver bannt hat te? Hat te er nicht das We sen der Zau ber kunst ge se
hen, die sie be siegt hat te – eine Zau ber kunst von sol cher Macht, 
dass sie selbst über den Tod hi naus wirk sam blieb? Und er wuss te 
auch, dass sei ne Frei heit ihm auch jetzt noch wie der ge raubt wer
den konn te. Wenn es ei nem der Er wähl ten ge lang, ein Sa men
korn des Ell crys zum Kraft quell des Bau mes zu brin gen, dann 
konn te der Zau ber baum wie der ge bo ren und der Bann der Ver
fe mung er neu ert wer den. Dies wuss te er, und die ses Wis sen war 
der Grund da für, dass er den Aus bruchs ver such ge wagt hat te. Er 
war kei nes falls si cher ge we sen, dass es ihm ge lin gen wür de, die 
Mau er des Bann spruchs zu durch bre chen. Es war ein ge fähr li ches 
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Wag nis ge we sen, so viel Kraft ein zu set zen; im Fal le ei nes Schei
terns wäre es für die je ni gen hin ter der Mau er, die über bei na he 
eben so gro ße Kräf te ver füg ten wie er, ein Leich tes ge we sen, ihn 
in die sem Zu stand der Schwä che zu ver nich ten. Den noch hat
te er das Ri si ko ein ge hen müs sen. Die El fen wa ren sich der Ge
fahr, die ih nen droh te, nicht be wusst. Noch wieg ten sie sich in 
Si cher heit. Sie hiel ten es nicht für mög lich, dass ei ner im fins te
ren Ver lies des Ban nes der Ver fe mung über so ge wal ti ge Kräf te 
ver füg te, um die Mau er zu spren gen. Zu spät wür den sie er ken
nen, dass sie ei nem Irr tum er le gen wa ren. Wenn es so weit war, 
wür de er, der Dag da Mor, schon da für Sor ge ge tra gen ha ben, 
dass der Ell crys nicht wie der ge bo ren und der Bann spruch nicht 
er neu ert wer den konn te.

Aus die sem Grund auch hat te er die bei den an de ren mit ge
nom men.

Er blick te sich nach ih nen um. Den Wand ler ent deck te er so
fort, denn er war in ei ner stän di gen Ver wand lung von Far be und 
Ge stalt be griff en und übte sich da rin, die Le bens for men nach zu
ah men, die er hier vor fand – am Him mel ei nen nach Beu te spä
hen den Fal ken, dann ei nen Ra ben; auf dem Bo den zu nächst ein 
Mur mel tier, dann eine Schlan ge, ein vielb ei ni ges In sekt mit ei
ner Schwanz zan ge, dann wie der et was an de res. Die Ver wand lun
gen er folg ten in so ra scher Fol ge, dass das Auge sie kaum wahr
neh men konn te. Denn der Wand ler ver moch te al les und je des 
zu sein. In der Fins ter nis, wo er nur sei ne Brü der zum Vor bild 
hat te, war ihm die Ent fal tung sei ner be son de ren Kräf te ver sagt 
ge we sen. Ja, sie wa ren prak tisch nutz los ge we sen. Hier je doch, 
in die ser Welt, wa ren die Mög lich kei ten schier un end lich. Al les 
konn te er sein, Mensch oder Tier, Fisch oder Vo gel, ganz gleich 
wel che Grö ße, wel che Ge stalt, wel che Far be, wel che Fä hig kei
ten, er konn te ihre Ei gen schaf ten voll en det nach ah men. Selbst 
dem Dag da Mor war die wah re Ge stalt des Wandl ers fremd; 
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 die ses We sen wur de von ei nem so aus ge präg ten Hang ge trie ben, 
die Ge stalt an de rer Le bens for men an zu neh men, dass es nie das 
 We sen dar stell te, das es in Wirk lich keit war.

Es war eine un ge wöhn li che Gabe, und die böse Ener gie des 
Wandl ers war bei na he so groß wie die des Dag da Mor. Auch in 
sei nen Adern floss Dä mo nen blut. Er war zu tiefst von Selbst sucht 
und Hass be herrscht, er war falsch und hin ter häl tig und ge noss 
es, an de ren zu scha den. Nie hat te er den El fen und ih ren Ver
bün de ten et was an de res ent ge gen ge bracht als Feind se lig keit, und 
er ver ach te te ihre lie be vol le Sor ge um das Wohl der nied ri ge ren 
Le be we sen, die ihre Welt be völ ker ten. Dem Wand ler be deu te ten 
nied ri ge re Le be we sen nichts. Sie wa ren schwach und leicht ver
letz bar; sie wa ren dazu be stimmt, von hö he ren We sen – so wie er 
selbst ei nes war – für ihre Zwe cke be nutzt zu wer den. Die El fen 
wa ren nicht bes ser als die Ge schöp fe, die sie zu schüt zen such ten. 
Sie konn ten oder woll ten nichts vor täu schen, wie er es stän dig 
tat. Sie wa ren alle in dem We sen ge fan gen, das sie ver kör per ten; 
sie konn ten nichts an de res sein. Er je doch konn te jede Ge stalt 
an neh men, wel che im mer er woll te. Er ver ach te te sie alle. Der 
Wand ler hat te kei ne Freun de. Und er woll te kei ne. Au ßer ei nem, 
dem Dag da Mor, denn der Dag da Mor be saß et was, was selbst 
ihm Ach tung ab ver lang te – eine Macht, die grö ßer war als sei ne 
ei ge ne. Ein zig aus die sem Grund hat te sich der Wand ler be reit
ge fun den, sich ihm zu un ter wer fen.

Den Raff er zu fin den brauch te der Dag da Mor et was län ger. Er 
ent deck te ihn schließ lich kaum fünf Schrit te ent fernt. Völ lig reg
los stand er da, we nig mehr als ein Schat ten im blas sen Licht des 
frü hen Mor gens, ein Stück schwin den der Nacht vor dem Grau 
des öden Flach lands. Von Kopf bis Fuß in eine Robe von der 
Far be feuch ter Asche ge hüllt, war der Raff er bei na he un sicht bar, 
zu mal sein Ge sicht im Dun kel sei ner wei ten Ka pu ze ver bor gen 
war. Kei nem le ben den We sen war es ge stat tet, die se Züge öf ter 
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als ein mal zu se hen. Der Raff er zeig te sie nur sei nen Op fern, und 
sei ne Op fer er eil te der Tod.

Um vie les ge fähr li cher noch als der Wand ler war der Raff er, 
denn sein ein zi ger Le bens zweck be stand im Tö ten. Er war ein 
wuch ti ges Ge schöpf, mus ku lös, kräf tig und groß wie ein Bär, 
wenn er sich zu sei ner vol len Höhe auf rich te te. Doch die se Mas
sig keit täusch te, denn er war kei nes wegs schwer fäl lig. Er be weg
te sich mit der Ge schmei dig keit und An mut des ge schick tes ten 
El fen jä gers – be hän de, ge wandt, schnell und laut los. Und wenn 
er ein mal die Jagd auf ge nom men hat te, gab er nicht eher auf, als 
bis er sein Op fer er legt hat te. Et was, was der Raff er ein mal als 
Beu te an vi siert hat te, ent kam ihm nie.

Selbst der Dag da Mor be geg ne te dem Raff er mit Vor sicht, ob
wohl die ser sei ne Kräf te nicht mit den sei nen mes sen konn te. 
Er war auf der Hut, weil der Raff er ihm aus ei ner Lau ne he raus 
dien te, nicht aus Furcht oder Res pekt wie die an de ren. Der Raf
fer fürch te te nichts. Er war ein Un ge heu er, dem das Le ben nichts 
galt, nicht ein mal sein ei ge nes. Und er tö te te nicht, weil er Freu de 
da ran hat te, wenn gleich er in Wahr heit selbst ver ständ lich auch 
Freu de am Tö ten fand. Er tö te te, weil sein Ins tinkt es ihm be
fahl, weil er es not wen dig fand zu tö ten. In der Fins ter nis der 
Ver fe mung, ab ge son dert von al len Le be we sen au ßer von sei nen 
ei ge nen Brü dern, war er manch mal kaum zu bän di gen ge we sen. 
Der Dag da Mor hat te ihm we ni ger be deu ten de Dä mo nen zum 
Tö ten op fern müs sen und hat te ihn nur mit ei nem Ver spre chen 
zäh men kön nen. Wenn sie erst ein mal aus dem Bann der Ver fe
mung be freit wa ren – und der Tag der Frei heit wür de kom men –, 
dann wür de sich dem Raff er eine gan ze Welt vol ler Le be we sen 
auf tun, an der er sich la ben konn te. Dann konn te er ja gen, so
lan ge es ihm be lieb te. Am Ende wür de er sie viel leicht alle tö ten.

Der Wand ler und der Raff er. Der Dag da Mor hat te eine gute 
Wahl ge troff en. Der eine soll te ihm Auge sein, der an de re Hand, 
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und die ses Auge und die se Hand wür den in das Herz des El fen
vol kes ein drin gen und jede Mög lich keit ei ner Wie der ge burt des 
Ell crys für im mer zu nich te ma chen.

Mit schar fem Blick späh te er nach Osten, wo hin ter den Gip
feln des Grimm za cken ge bir ges jetzt die Mor gen son ne un auf halt
sam hoch kam. Es war Zeit zum Auf bruch. Noch heu te Abend 
muss ten sie in Ar bor lon sein. Auch dies hat te er mit Sorg falt ge
plant. Die Zeit war kost bar; kei ne Mi nu te durf te er ver geu den, 
wenn er die El fen über ra schen woll te. Sie durf ten erst dann von 
sei ner Rück kehr in die Welt er fah ren, wenn es schon zu spät war, 
ir gend et was da ge gen zu un ter neh men.

Der Dag da Mor wink te sei ne Ge fähr ten mit sich, dann dreh te 
er sich um und schlurf te schwe ren Schrit tes in den Schat ten der 
zer klüf te ten Ber ge. Er schloss die schwar zen Au gen vol ler Ge nug
tu ung, als er im Geist schon den Er folg aus kos te te, den ihm die 
kom men de Nacht brin gen wür de. Wenn die heu ti ge Nacht vo
rü ber war, gab es für die El fen kei ne Ret tung mehr.

Nach die ser Nacht wür den sie nur noch ta ten los zu se hen kön
nen, wie ihr ge lieb ter Ell crys da hin siech te, ohne dass auch nur 
Hoff nung auf eine Wie der ge burt be stand.

Ja, so war es. Nach die ser Nacht wür den alle Er wähl ten tot 
sein.

Tief im Schat ten der fel si gen Gip fel ver harr te der Dag da Mor. 
Mit bei den Hän den um schloss er den Stab der Macht, stell te ihn 
auf recht, die Spitze fest in die tro cke ne, ris si ge Erde ge rammt. 
Leicht senk te er den Kopf, und sei ne Hän de um spann ten den 
Stab fes ter. Lan ge stand er so, re gungs los. Sei ne bei den Ge fähr
ten kau er ten hin ter ihm und be ob ach te ten ihn neu gie rig aus gelb 
fun keln den Au gen.

Plötz lich be gann der Stab der Macht schwach in ei nem blei
chen ro ten Schein zu glü hen, der die mas si ge Ge stalt des Dä
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mons aus der Dun kel heit her aus hob. Gleich da rauf er glüh te der 
Stab in ei nem Licht von tie fe rem Rot, das zu pul sie ren be gann. 
Es ström te von dem Stab in die Arme des Dag da Mor und färb
te sei ne grün li che Haut blut rot. Der Dä mon hob den Kopf, und 
Feu er zün gel te aus dem Stab him mel wärts, schoss in ei nem fei
nen, leuch ten den Flam men streif in den Mor gen hi nein wie ein 
er schreck tes le ben des We sen. In Se kun den schnel le war es ver
schwun den. Das Glü hen, das den Stab der Macht er leuch te te, 
flamm te noch ein mal auf und er starb.

Der Dag da Mor trat ei nen Schritt zu rück und senk te den Stab. 
Die Erde rund um ihn war schwarz und ver kohlt, und die feuch
te Luft roch nach ver glim men der Asche. Auf dem wei ten Öd
land herrsch te To ten stil le. Der Dä mon ließ sich nie der, und sei ne 
schwar zen, un er gründ li chen Au gen schlos sen sich be frie digt. Da
nach rühr te er sich nicht mehr. Und sei ne bei den Ge fähr ten blie
ben so reg los wie er. Ge mein sam war te ten sie – eine hal be Stun
de, eine Stun de, zwei Stun den. Und noch im mer war te ten sie.

Bis schließ lich aus den end lo sen lee ren Wei ten des Nord
lands auf ge wal ti gen Schwin gen der ge flü gel te Alb traum he rab
schweb te, den der Dä mon her bei ge ru fen hat te, um ihn und  sei ne 
 Ge fähr ten nach Ar bor lon zu tra gen.

»Jetzt wer den wir se hen«, flüs ter te der Dag da Mor.
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Ge ra de erst war die Son ne hin ter dem Ho ri zont em por ge stie gen, 
als An dor El es se dil aus der Tür sei nes klei nen Hau ses trat und 
den Fuß pfad zum ei ser nen Tor des Schloss parks hi nauf schritt. Als 
zwei ter Sohn Even ti nes, des Kö nigs der El fen, hät te er im kö nig
li chen Pa last le ben kön nen; doch schon vor Jah ren hat te er sich 
mit sei nen Bü chern in das klei ne Haus zu rück ge zo gen und führ
te dort ein ru hi ges Le ben, wie es ihm im Pa last nicht ver gönnt 
ge we sen wäre. Zu min dest hat te er das da mals ge glaubt. Jetzt war 
er da von nicht mehr so über zeugt; da die Auf merk sam keit sei
nes Va ters na he zu aus schließ lich dem Äl tes ten, Ar ion, galt, hät te 
An dor wahr schein lich auch im Pa last un ge stört le ben kön nen.

Er at me te die fri sche und frü he Wär me der Mor gen luft und 
lä chel te. Ein ide a ler Tag für ei nen Aus ritt. Die Be we gung wür de 
ihm und dem Pferd guttun.

Mit vier zig war er kein jun ger Mann mehr. In den Au gen win
keln zeig ten sich klei ne Fält chen, und die kan ti ge Stirn durch zog 
eine tie fe Fur che; doch sein Schritt war leicht und schnell und 
sei ne Züge waren bei na he jun gen haft, wenn er lä chel te – was die
ser Tage sel ten vor kam.

Als er sich dem Tor nä her te, sah er Went, den al ten Gärt ner, 
schon bei der Ar beit. Mit ei ner klei nen Ha cke in der Hand stand 
er, dürr und be tagt, über ei nes der Blu men bee te ge beugt. Als er 
An dor he ran na hen hör te, rich te te er sich müh sam auf, und eine 
Hand griff zum Rü cken.

»Gu ten Mor gen, Prinz. Ein schö ner Tag, nicht?«
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An dor nick te. »Ein herr li cher Tag, Went. Be rei tet der Rü cken 
noch im mer Kum mer?«

»Hin und wie der.« Der alte Mann rieb sich vor sich tig das 
Kreuz. »Das Al ter. Aber mit den Jun gen, die mir als Hel fer zu ge
teilt wer den, kann ich es im mer noch auf neh men.«

Wie der nick te An dor. Er wuss te, dass die se prah le ri schen Wor
te des Al ten der schlich ten Wahr heit ent spra chen. Schon vor Jah
ren hät te Went in den Ru he stand ge hen sol len, doch er hat te sich 
hart nä ckig ge wei gert, sei ne Ar beit auf zu ge ben.

Die Wach pos ten nick ten ihm zu, als An dor durch das Tor 
schritt, und er er wi der te den Gruß. Lan ge schon hat ten die Wa
chen und er be schlos sen, auf For ma li tä ten zu ver zich ten. Ar ion, 
der Kron prinz, moch te da rauf be ste hen, mit ehr fürch ti gem Res
pekt be han delt zu wer den; An dor, von nied ri ge rem Rang, gab 
sich auch mit we ni ger zu frie den.

Er schlen der te die Stra ße ent lang, die sich hin ter ei ni gen Zier
bü schen nach links den Stal lun gen ent ge gen wand. Plötz lich zer
ris sen Huf ge tram pel und ein lau ter Ruf die mor gend li che Stil le. 
An dor sprang zur Sei te, als ihm Ar i ons grau er Hengst ent ge gen
flog, dass der Kies auf spritz te. Wie hernd bäum te sich das Tier 
auf.

Noch be vor das Pferd ganz zur Ruhe ge kom men war, sprang 
Ar ion aus dem Sat tel und trat zu sei nen Bru der. Blond und hoch
ge wach sen stand er dem klei nen, dunk len An dor ge gen über, und 
die Ähn lich keit mit ih rem Va ter in die sem Al ter war un ver kenn
bar. Es ver wun der te da her nie man den, dass er, der au ßer dem 
noch ein her vor ra gen der Ath let, ein glän zen der Rei ter und Jä
ger war, ein Meis ter im Um gang mit Waff en jeg li cher Art, dass 
er also Even ti nes gan zer Stolz und hel le Freu de war. Zu dem ging 
von ihm eine Aus strah lung aus, de ren Zau ber sich kaum je mand 
ent zie hen konn te.

»Wo hin, Brü der chen?«, frag te er jetzt. Fast im mer, wenn er mit 
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sei nem jün ge ren Bru der sprach, lag in sei ner Stim me ein fei ner 
An flug von Spott und Ver ach tung. »Ich wür de Va ter jetzt an dei
ner Stel le nicht stö ren. Ich habe ges tern bis in die tie fe Nacht hi
nein mit ihm über drin gen de Staats an ge le gen hei ten be ra ten. Als 
ich eben bei ihm hi nein schau te, schlief er noch.«

»Ich woll te zu den Stal lun gen«, ent geg ne te An dor ru hig. »Ich 
hat te nicht die Ab sicht, ir gend je man den zu stö ren.«

Ar ion lä chel te über le gen und ging zu sei nem Pferd. Er schwang 
sich ge schmei dig auf den Rü cken des Tie res, ohne den Steig bü
gel zu be nut zen. Dann dreh te er sich leicht zur Sei te und blick te 
zu sei nem Bru der hi nun ter.

»Ich muss für ein paar Tage ins Sa randa non. Die Bau ern dort 
sind ganz aus dem Häus chen – we gen ir gend ei nes al ten Mär
chens, nach dem uns al len schreck li ches Un heil dro he. Das ist 
na tür lich der blan ke Un sinn, aber ich muss hin, um die Leu te 
wie der zu be ru hi gen. Mach dir nur kei ne Hoff nun gen. Be vor 
Va ter nach Kers halt auf bricht, bin ich wie der zu rück.« Er lach
te. »In zwi schen kannst du ja hier nach dem Rech ten se hen, hm, 
Brü der chen?«

Mit leich ter Hand zog er flüch tig am Zü gel und presch te los, 
hi naus durch das Tor und auf und da von. An dor stieß eine lei se 
Ver wün schung aus und mach te kehrt. Die Lust auf ei nen  Aus ritt 
war ihm ver gan gen.

Nicht von Ar ion, son dern von ihm hät te sich der Kö nig nach 
Kers halt be glei ten las sen sol len. Die Ver tie fung der freund schaft
li chen Be zie hun gen zwi schen den Trol len und den El fen war eine 
äu ßerst wich ti ge An ge le gen heit. Zwar war das Fun da ment schon 
ge legt, doch der Aus bau der Be zie hun gen er for der te wei ter hin 
viel Dip lo ma tie und ge schick tes Ver han deln. Ar ion war zu un ge
dul dig, zu leicht fer tig und den Be dürf nis sen und Vor stel lun gen 
an de rer ge gen über nicht off en ge nug. An dor fehl ten so wohl die 
kör per li che Ge wandt heit sei nes Bru ders – auch wenn er bei lei be 
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nicht schwer fäl lig war – als auch Ar i ons na tür li che Gabe, an de
re zu füh ren. Doch er ver füg te über Be son nen heit und Ur teils
ver mö gen so wie über die Ge duld und die Ein füh lungs kraft, die 
in der Dip lo ma tie von nö ten wa ren. Bei den we ni gen Ge le gen
hei ten, zu de nen man ihn hin zu ge zo gen hat te, konn te er die se 
Fähig kei ten hin rei chend un ter Be weis stel len.

Er zuck te mit den Schul tern. Es hat te kei nen Sinn, sich noch 
län ger mit die ser Sa che zu be schäf ti gen. Er hat te den Kö nig ge be
ten, ihn auf die ser Rei se be glei ten zu dür fen, und war ab ge wie sen 
wor den. Der Va ter hat te Ar ion den Vor zug ge ge ben. Ar ion wür de 
ei nes Ta ges Kö nig wer den; er muss te sich die not wen di ge Übung 
in der Staats füh rung an eig nen, so lan ge Even ti ne noch am Le ben 
war und ihm mit Rat und Tat zur Sei te ste hen konn te. Und das 
war viel leicht ganz ver nünf tig so, dach te An dor.

Frü her ein mal hat ten er und Ar ion ei nan der sehr nahe ge stan
den. Da mals hat te Aine noch ge lebt – Aine, der jüngs te der Eles
se dilSöh ne. Doch Aine war vor elf Jah ren bei ei nem Jagd un fall 
ums Le ben ge kom men, und da nach hat ten die Ban de des Blu tes 
für den Zu sam men halt nicht mehr aus ge reicht. Am ber le,  Aines 
klei ne Toch ter, hat te bei An dor Bei stand ge sucht, nicht bei Ar
ion, und die Ei fer sucht des Äl te ren war bald in off e ne Ver ach
tung um ge schla gen. Als Am ber le dann die Auf ga ben, die ihr als 
Er wähl te des Ell crys ob la gen, ein fach im Stich ge las sen hat te, 
schrieb Ar ion sei nem Bru der die Schuld da ran zu, und sei ne 
Ver ach tung hat te sich zu kaum ver hoh le ner Feind se lig keit ge
stei gert. An dor ver mu te te, dass er auch beim Va ter ge gen ihn 
int ri gier te. Doch er hat te kei ne Mög lich keit, et was da ge gen zu 
un ter neh men.

Tief in Ge dan ken schritt er durch das Tor und schlug den Fuß
weg zu sei nem klei nen Haus ein, als ihn ein lau ter Ruf aus sei ner 
Ver son nen heit riss.

»Herr! Prinz An dor! War tet!«
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Über rascht blick te An dor der Ge stalt in wei ßer Robe ent ge
gen, die wild mit den Ar men fuch telnd auf ihn zu ge lau fen kam. 
Es war ei ner der Er wähl ten, der rot haa ri ge – hieß er nicht Lau
ren? Höchst un ge wöhn lich, dass ei ner der jun gen Män ner sich 
zu die ser Stun de au ßer halb des Gar tens des Le bens auf hielt. Er 
war te te, bis der jun ge Elf ihn er reich te und mit schweiß nas sem 
Ge sicht schwan kend vor ihm zum Ste hen kam.

»Herr, ich muss den Kö nig spre chen«, stieß der Jun ge atem
los her vor, »aber die Wa che lässt mich nicht vor. Könnt Ihr mich 
gleich jetzt zu ihm brin gen?«

An dor zö ger te. »Der Kö nig schläft noch.«
»Ich muss ihn aber auf der Stel le spre chen!«, be harr te der an

de re. »Bit te! Die se Sa che kann nicht war ten.«
Ver zweifl ung spie gel te sich in sei nen Au gen und in sei nem an

ge streng ten wei ßen Ge sicht. Die Stim me über schlug sich in sei
nem Be mü hen, dem Prin zen klar zu ma chen, dass sein An lie gen 
drin gend war und kei nen Auf schub dul de te.

An dor frag te sich, was denn von sol cher Wich tig keit sein 
könn te.

»Wenn du in Schwie rig kei ten bist, Lau ren, kann ich dir …«
»Es geht nicht um mich, Herr! Es geht um den Ell crys!«
Da gab es für An dor kein Zau dern mehr. Er nick te und nahm 

Lau ren beim Arm.
»Komm mit!«
Ge mein sam eil ten sie zum Her ren haus, wäh rend die Wa chen 

ih nen ver wun dert nach blick ten.

Gael, der jun ge Leib die ner des Kö nigs Even ti ne El es se dil, schüt
tel te ent schie den den Kopf – auch wenn der schlan ke Kör per 
un ter dem dunk len Mor gen ge wand sich förm lich krümm te 
vor Unbe ha gen und sei ne Au gen de nen An dors nicht be geg nen 
 woll ten.
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»Ich kann den Kö nig nicht we cken, Prinz An dor. Er be fahl 
mir – sehr nach drück lich –, ihn auf kei nen Fall zu stö ren.«

»Willst du mir al len Erns tes sa gen, dass ich mei nen Va ter nicht 
spre chen kann?«

Gael ant wor te te nicht. Als An dor An stal ten mach te, auf das 
Schlaf ge mach des Kö nigs zu zu ge hen, eil te der jun ge Elf an ihm 
vor bei.

»Ich wer de ihn we cken. Bit te war tet hier.«
Es dau er te ein paar Mi nu ten, bis er wie der er schien. Sein Ge

sicht war noch vol ler Be sorg nis, doch er nick te An dor zu.
»Er er war tet Euch, Prinz An dor. Aber nur Euch al lein.«
Der Kö nig lag noch in sei nem Bett, als An dor ein trat, und 

leer te ge ra de das Glas Wein, das Gael ihm off en bar ein ge schenkt 
hat te. Er nick te sei nem Sohn zu, dann streif te er vor sich tig die 
war men Bett de cken ab. Sein al ter Kör per frös tel te in der früh
mor gend li chen Küh le des Rau mes. Gael, der mit An dor ein
ge tre ten war, reich te dem Kö nig ei nen Mor gen rock. Even ti ne 
schlüpf te hi nein und gür te te das Ge wand fest um die Kör per
mit te.

Trotz sei ner zwei und acht zig Jah re war Even ti ne El es se dil bei 
aus ge zeich ne ter Ge sund heit. Sein Kör per war straff und bei na he 
noch ju gend lich mus ku lös. Er war im mer noch ein gu ter Rei ter, 
mit dem Schwert noch im mer so schnell und si cher, dass sei ne 
Geg ner ihn fürch te ten. Sein Geist war scharf und wach; wenn die 
Si tu a ti on es ver lang te, wie das häu fig vor kam, konn te er schnell 
und ent schlos sen han deln. Er be saß ein stark aus ge präg tes Ge fühl 
für Aus ge wo gen heit und ge sun de Pro por ti o nen – die Fä hig keit, 
alle As pek te ei ner strit ti gen Fra ge klar zu se hen, je den sach lich zu 
be ur tei len und sich schließ lich für je nen zu ent schei den, der sei
nem Volk und ihm selbst den größ ten Nut zen ver sprach. Ohne 
die se Gabe hät te er nicht Kö nig blei ben kön nen – er wür de wahr
schein lich nicht ein mal mehr le ben. An dor war ziem lich si cher, 
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die se Gabe von sei nem Va ter ge erbt zu ha ben, wenn sie ihm auch 
in sei ner au gen blick li chen Lage wert los er schien.

Der Kö nig zog die hand ge web ten Vor hän ge, die eine gan ze 
Wand des Rau mes ver hüll ten, aus ei nan der und öff ne te die ho
hen Fens ter tü ren, die zum Wald hin aus blick ten. Wei ches, mil
des Licht flu te te ins Zim mer, und der süße Ge ruch des Früh
taus ström te he rein. Im Rü cken des Kö nigs eil te Gael laut los 
durch das Ge mach und ent zün de te die Öl lam pen, um die dunk
len Schat ten der Nacht aus Ecken und Ni schen zu ver trei ben.

Vor ei nem der Fens ter ver harr te Even ti ne und blick te ei nen 
Mo ment lang un ver wandt auf das Spie gel bild sei nes Ge sich tes im 
leicht be schla ge nen Glas. Die Au gen, die ihm ent ge gen sa hen, wa
ren von ei nem auff al lend leuch ten den Blau, aber hart und durch
drin gend, die Au gen ei nes Man nes, der in sei nem Le ben all zu viel 
Un er freu li ches ge se hen hat te. Seuf zend wand te er sich an An dor.

»Also, An dor, was gibt es? Gael sag te, du seist mit ei nem der 
Er wähl ten ge kom men, der mir et was mit zu tei len hät te.«

»Ja, Va ter. Er be haup tet, eine drin gen de Bot schaft vom Ell crys 
zu über brin gen.«

»Eine Bot schaft von dem Baum?« Even ti ne run zel te die Stirn. 
»Wie lan ge ist es her, seit er das letz te Mal ei nem Men schen eine 
Bot schaft auf ge tra gen hat – sind es nicht schon mehr als sie ben
hun dert Jah re? Wie lau tet denn die Bot schaft?«

»Das woll te er mir nicht sa gen«, ant wor te te An dor. »Er will es 
nur Euch mit tei len.«

Even ti ne nick te. »Gut, dann soll er sei ne Bot schaft brin gen. 
Führ ihn he rein, Gael.«

Gael ver neig te sich und eil te hi naus, ohne die Tür des Schlaf
ge machs hin ter sich zu schlie ßen. Kaum war er ge gan gen, da 
stieß ein gro ßer, zot ti ger Hund die Tür auf und trot te te zum Kö
nig hi nü ber. Es war Manx, sein Wolfs hund, und er be grüß te das 
Tier lie be voll, in dem er ihm den grau en Kopf kraul te und sacht 
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über das strup pi ge Fell an Rü cken und Flan ken strich. Seit über 
zehn Jah ren be glei te te Manx ihn auf al len sei nen We gen, stand 
ihm nä her und war ihm treu er, als ir gend ein Mensch es je  hät te 
sein kön nen.

»Er wird auch schon grau – ge nau wie ich«, mur mel te Even
ti ne.

Se kun den spä ter flog die Tür auf, und Gael trat ein, ge folgt 
von Lau ren. Der jun ge Mann blieb ei nen Au gen blick un ter der 
Tür ste hen und warf ei nen un si che ren Blick auf Gael. Der Kö
nig nick te sei nem Leib die ner zu, zum Zei chen, dass er ent las
sen war. Auch An dor woll te ge hen, doch ein Wink sei nes Va ters 
gab ihm zu ver ste hen, dass er blei ben sol le. Gael ver neig te sich 
ehr er bie tig und zog sich wie der zu rück. Dies mal schloss er die 
Tür fest hin ter sich. Als er ge gan gen war, trat der jun ge  Er wähl te 
 ei nen Schritt nä her.

»Herr, bit te ver zeiht – sie wa ren der Mei nung, dass ich – dass 
ich zu Euch ge hen soll te  …« Er hat te Mühe, die Wor te her vor
zu brin gen.

»Es gibt nichts zu ver zei hen«, be schwich tig te ihn Even ti ne. Mit 
ei ner Herz lich keit, die An dor wohl be kannt war, ging der Kö nig 
ra schen Schrit tes auf den jun gen Mann zu und leg te ihm den 
Arm um die Schul tern. »Ich weiß, dass die se Sa che dir sehr wich
tig sein muss, sonst hät test du dei ne Pflicht im Gar ten des Le bens 
si cher nicht im Stich ge las sen. Hier, setz dich und be rich te mir.«

Er warf ei nen fra gen den Blick auf An dor, be vor er den jun gen 
Mann zu ei nem klei nen Schreib tisch auf der an de ren Sei te des 
Zim mers ge lei te te. Er be deu te te ihm, in ei nem der Ses sel Platz 
zu neh men, und ließ sich selbst in dem an de ren nie der. An dor 
folg te ih nen in die Schreib e cke, blieb je doch ste hen.

»Du heißt Lau ren, nicht wahr?«, frag te Even ti ne den Er
wählten.

»Ja, Herr.«

Brooks_Elfensteine_6104_CC21.indd   29Brooks_Elfensteine_6104_CC21.indd   29 01.06.2021   10:03:3601.06.2021   10:03:36



30

»Gut, Lau ren, dann be rich te mir nun, wes halb du zu mir ge
eilt bist.«

Lau ren straff te sich und leg te sei ne Hän de fest ge fal tet auf den 
Tisch.

»Herr, der Ell crys hat heu te Mor gen zu den Er wähl ten ge spro
chen.« Sei ne Wor te gli chen eher ei nem Flüs tern. »Er sag te uns – 
er sag te uns, dass er bald ster ben wird  …«

An dor spür te, wie ein ei si ger Schau er ihn durch rann. Ei nen 
Mo ment lang schwieg der Kö nig, er saß da wie er starrt, den Blick 
un ver wandt auf den jun gen Mann ge rich tet.

»Da muss ein Miss ver ständ nis vor lie gen«, be merk te er schließ
lich.

Lau ren schüt tel te mit hef ti gem Nach druck den Kopf.
»Nein, Herr, es ist kein Miss ver ständ nis. Der Baum hat zu al

len von uns ge spro chen. Wir – wir ha ben es alle deut lich ver
nom men. Er stirbt. Der Bann der Ver fe mung fängt schon an 
sich auf zu lö sen.«

Sehr lang sam er hob sich der Kö nig und ging zum off e nen Fens
ter hi nü ber. Wort los starr te er in den Wald hi naus. Manx, der 
sich am Fuß des Bet tes zu sam men ge rollt hat te, sprang auf und 
folg te ihm. An dor sah, wie die Hand des Kö nigs zum Kopf des 
Hun des wan der te, um ihm ge dan ken ver lo ren das Fell zu krau len.

»Bist du ganz si cher, Lau ren?«, frag te Even ti ne. »Bist du wirk
lich si cher?«

»Ja. – Ja.«
Der Jun ge saß im mer noch am Tisch, das Ge sicht in die Hän de 

ver gra ben, und wein te lei se, bei na he laut los vor sich hin. Even
ti ne blick te wei ter hin wie geis tes ab we send in das Grün der Wäl
der, die seine und sei nes Vol kes Hei mat wa ren.

An dor war in ner lich wie zu Eis er starrt und ver stört von der 
scho ckie ren den Nach richt. Die Un ge heu er lich keit des sen, was er 
ge hört hat te, drang nur lang sam in sein Be wusst sein vor. Der Ell
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crys starb! Der Bann spruch wür de sei ne Wir kung ver lie ren. Die 
bö sen Mäch te, die in Fes seln ge legt wor den wa ren, wür den wie
der frei sein. Das be deu te te Cha os, Wahn sinn, Krieg! Und am 
Ende die to ta le Zer stö rung.

Er hat te die Ge schich te sei nes Vol kes un ter An lei tung sei ner 
Leh rer stu diert und sie in den Bü chern sei ner Bib li o thek nach
ge le sen. Es war eine Ge schich te, die von Le gen den um rankt war.

In ur al ter Zeit, noch vor den Gro ßen Krie gen, vor der Däm
me rung der Zi vi li sa ti on in der al ten Welt, ja, noch vor dem Er
schei nen der al ten Ras se der Men schen, hat te zwi schen den gu
ten und den bö sen Mäch ten ein er bit ter ter Kampf ge tobt. Die 
El fen hat ten in die sem Rin gen auf Sei ten des Gu ten ge strit ten. 
Es war ein lan ger, schreck li cher, al les ver hee ren der Kampf ge we
sen. Am Ende je doch hat ten die Mäch te des Gu ten ob siegt und 
das Böse nie der ge run gen. Doch das Böse konn te nicht ver nich tet 
wer den, son dern nur ver bannt. Da rum ver ein ten das El fen volk 
und sei ne Ver bün de ten ihre ma gi schen Kräf te mit der Le bens
kraft der Erde selbst, um den Ell crys zu schaff en und durch sein 
Da sein ei nen Bann der Ver fe mung über die Ge schöp fe des Bö
sen zu ver hän gen. So lan ge der Ell crys leb te und ge dieh, konn te 
das Böse nicht auf die Erde zu rück keh ren. Ein ge schlos sen in das 
Nichts der Fins ter nis moch te es hin ter den Mau ern des Banns 
heu len und wim mern, die Erde war un er reich bar.

Bis zum heu ti gen Tag hat te dies ge gol ten! Doch wenn der Ell
crys siech te, dann war auch der Bann spruch auf ge ho ben. Es 
stand ge schrie ben, dass dies ei nes Ta ges ge sche hen wür de, denn 
es gab kei ne Macht, die so stark war, dass sie ewig wäh ren konn
te. Und doch hat te es den An schein ge habt, als wür de der Ell
crys nie mals ver ge hen. Schon so vie le Ge ne ra ti o nen lang stand 
er un ver än dert an sei nem Platz im Gar ten des Le bens, ein fes
ter Punkt im wech sel vol len Wel len schlag des Le bens. All mäh
lich hat te sich in den El fen die Über zeu gung fest ge setzt, dass es 
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im mer so blei ben wür de. Aber das, so schien es jetzt, war ein tö
rich ter Irr tum ge we sen.

Mit ei ner ruck ar ti gen Be we gung wand te der Kö nig sich um, 
warf ei nen kur zen Blick auf An dor und kehr te an sei nen Schreib
tisch zu rück. Dort setz te er sich wie der und um schloss Lau rens 
Hän de mit den sei nen, um den Jun gen zu be ru hi gen.

»Du musst mir al les er zäh len, was ge nau der Baum zu dir ge
sagt hat, Lau ren. Jede Ein zel heit. Du darfst nichts aus las sen.«

Der jun ge Mann nick te wort los. Die Trä nen wa ren ver siegt, 
sei ne Züge wie der ru hi ger und ge las se ner.

Even ti ne ließ sei ne Hän de los und lehn te sich er war tungs voll 
zu rück. An dor hol te sich ei nen hoch lehni gen Stuhl he ran und 
setz te sich zu ih nen.

»Herr, Ihr wisst, auf wel che Art der Baum zu uns spricht?«, 
frag te Lau ren vor sich tig.

»Auch ich war ein mal ein Er wähl ter, Lau ren«, ant wor te te 
Even ti ne.

An dor blick te sei nen Va ter über rascht an. Das hat te er bis her 
nicht ge wusst. Lau ren je doch schien die se Ent hül lung Ver trau en 
ein zu flö ßen. Er nick te und wand te sich an An dor, um ihm die 
Spra che des Bau mes zu er klä ren.

»Sei ne Stim me ist kei ne Stim me in dem Sinn, dass man sie hö
ren kann. Er spricht viel mehr in Bil dern, die vor un se rem geis
ti gen Auge auf tau chen. Wor te als sol che kom men höchst sel ten 
vor; die Wör ter sind un se re Über set zung der Bil der und Ge dan
ken, die der Baum aus strahlt. Die Bil der kom men und ge hen 
sehr rasch und sind meist nicht sehr klar ge zeich net. Wir müs sen 
versu chen, sie so gut wie mög lich zu deu ten.«

Er schwieg kurz und wand te sich wie der an Even ti ne.
»Ich – der Ell crys hat vor her nur ein ein zi ges Mal zu mir ge

spro chen, Herr. Da mals, als er mich mit den an de ren er wähl te. 
Das, was wir über sei ne Art, sich mit zu tei len, wuss ten, hat ten wir 
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ein zig den Schrif ten un se res Or dens und den Leh ren der Er wähl
ten, die vor uns dem Baum ge dient ha ben, ent nom men. Und ob
wohl der Ell crys jetzt selbst zu uns ge spro chen hat, ist das al les 
im mer noch sehr ver wir rend.«

Even ti ne nick te er mu ti gend, und Lau ren fuhr in sei ner Bot
schaft fort.

»Herr, der Ell crys hat heu te Mor gen sehr lan ge zu uns ge spro
chen. Nie zu vor hat er das ge tan. Er rief uns zu sich und sag te 
uns, was wer den wür de und was wir, die Er wähl ten, zu tun hät
ten. Die Bil der wa ren nicht sehr deut lich, doch es kann kein 
Zwei fel da ran be ste hen, dass der Baum stirbt. Er hat nur noch 
eine kur ze Le bens span ne vor sich; wie viel Zeit ihm noch bleibt, 
ist un ge wiss. Der Ver fall hat schon be gon nen. Und in dem Maße, 
wie der Baum da hin siecht, ver fällt auch der Bann der Ver fe mung. 
Es gibt nur eine ein zi ge Mög lich keit der Ret tung – die Wie der
ge burt des Bau mes.«

Has tig um fass te Even ti ne die Hand des jun gen Man nes. Auch 
An dor, be täubt und ver wirrt von der To des pro phe zei ung des 
Ell crys, war die se Mög lich keit ent fal len. Die Wie der ge burt, da
von be rich te ten die äl tes ten Ge schichts bü cher, dass der Ell crys 
wie der ge bo ren und der Bann auf die se Wei se auf recht er hal ten 
 wer den konn te.

»Dann dür fen wir noch hoff en«, flüs ter te er.
Even ti nes Blick war auf Lau ren ge hef tet.
»Was muss ge sche hen, um die se Wie der ge burt her bei zu

führen?«
Lau ren schüt tel te den Kopf.
»Herr, der Baum hat sein Schick sal in die Hän de der Er wähl

ten ge legt. Nur durch uns kann eine Wie der ge burt er fol gen. Ich 
kann die Grün de des Bau mes hier für nicht ver ste hen, doch die 
Bil der wa ren klar. Der Ell crys wird ei nem von uns sein Sa men
korn ge ben – wel chem von uns, sag te er nicht. Es zeig te sich kein 
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Ge sicht. Doch es war ganz deut lich, dass nur ei ner der Er wähl
ten, die das letz te Mal von ihm er ko ren wur den, das Sa men korn 
emp fan gen kann. Nie mand sonst kommt in Be tracht. Der je ni ge, 
den der Baum aus er sieht, muss das Sa men korn zum Le bens quell 
der Erde tra gen, zum Blut feu er brun nen. Dort muss das Sa men
korn in das Feu er ein ge taucht wer den. Wenn das ge sche hen ist, 
muss es dort hin zu rück ge bracht wer den, wo der alte Baum steht. 
Es wird dann Wur zeln schla gen, und ein neu er Baum wird da raus 
er wach sen und den Platz des al ten ein neh men.«

Ein zel hei ten der Le gen de fie len An dor jetzt wie der ein – das 
Her vor brin gen des Sa men korns, sei ne Wei he durch das Ri tu al 
am Blut feu er brun nen, die Wie der ge burt. All dies hat ten die al ten 
Ge lehr ten in der merk wür di gen, for ma len Spra che je ner Zei ten 
auf ge zeich net. Die meis ten El fen hat ten die se ur al ten Ge schich
ten längst ver ges sen oder sie nie ge kannt.

»Und wo ist die ser Blut feu er brun nen zu fin den?«, frag te der 
Kö nig un ver mit telt.

Lau ren sah ihn mit un glück li cher Mie ne an.
»Der Baum zeig te uns ei nen Ort, Herr, aber – aber wir konn ten 

ihn nicht er ken nen. Die Bil der wa ren zu sche men haft, es schien 
bei na he so, als kön ne der Baum selbst den Ort nicht rich tig be
schrei ben.«

Even ti nes Stim me blieb ru hig.
»Dann be rich te mir, was euch ge zeigt wur de. Ganz ge nau.«
Lau ren nick te. »Es war eine Wild nis, die rund um von Ber gen 

und Sümp fen ein ge schlos sen war. Ne bel schwa den trie ben da rü
ber hin, die bald dich ter wur den, bald sich lich te ten. In die ser 
Wild nis rag te ein ein sa mer Berg gip fel em por, und im Her zen die
ses Ber ges schlän gel te sich ein Ge wirr von un ter ir di schen Gän
gen, die bis in die Tie fe der Erde reich ten. Ir gend wo in die sem 
La by rinth gähn te eine Tür aus Glas – aus ei nem un zer brech li
chen Glas. Und hin ter die ser Tür lo der te der Blut feu er brun nen.«
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»Und Na men gibt es nicht für die ein zel nen Tei le die ses Rät
sels?«, er kun dig te sich der Kö nig ge dul dig.

»Nur ei nen, Herr. Aber es war ein Name, der uns nicht be
kannt war. Das La by rinth, in dem der Blut feu er brun nen ver bor
gen liegt, heißt off en bar Si cher mal.«

Si cher mal? An dor über leg te an ge strengt, doch der Name  woll te 
ihm nichts sa gen.

Even ti ne blick te An dor an und schüt tel te sein grei ses Haupt. 
Er er hob sich, tat ein paar Schrit te, blieb dann plötz lich ste hen 
und wand te sich wie der an Lau ren.

»Ist euch sonst noch et was ge sagt wor den? Habt ihr sonst kein 
Zei chen be kom men?«

»Nichts. Das war al les.«
Der Kö nig nick te dem jun gen Elfen be däch tig zu.
»Gut, Lau ren. Du hast recht ge tan, dass du da mit so fort zu 

mir ge kom men bist. Wür dest du jetzt ei nen Au gen blick drau
ßen war ten?«

Als die Tür sich hin ter dem jun gen Er wähl ten ge schlos sen hat
te, kehr te Even ti ne zu sei nem Ses sel zu rück und sank schwer fäl
lig hi nein. Sein Ge sicht schien um Jahr zehn te ge al tert, und sei ne 
Be we gun gen gli chen de nen ei nes ur al ten Man nes. Manx trot te te 
zu ihm und blick te mit füh lend zu ihm auf. Even ti ne seufz te und 
strich dem Hund müde über den Kopf.

»Habe ich zu lan ge ge lebt?«, mur mel te er. »Wenn der Ell crys 
stirbt, wie kann ich dann mein Volk vor dem be schüt zen, was 
ge sche hen wird? Ich bin der Kö nig der El fen; ich bin für ih
ren Schutz und ihre Si cher heit ver ant wort lich. Das habe ich im
mer ak zep tiert. Doch jetzt, zum ers ten Mal in mei nem Le ben, 
wünsch te ich, es wäre an ders  …«

Er wand te den Kopf, um sei nen Blick auf An dor zu rich ten.
»Nun, wir müs sen al les tun, was in un se rer Macht steht. Da 

Ar ion ins Sa randa non ge reist ist, wer de ich dei ner Hil fe be dür
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fen.« An dor er rö te te bei die sem un be ab sich tig ten Hin weis da
rauf, dass er für den Kö nig nur an zwei ter Stel le stand. »Geh mit 
Lau ren und be fra ge die Er wähl ten mit al ler Sorg falt. Viel leicht 
er fährst du noch mehr. Ich las se mir in zwi schen die al ten Chro
ni ken he rauf ho len und for sche da rin.«

»Glaubst du, dass sich dort et was fin det – oder viel leicht in den 
al ten Welt kar ten?«, frag te An dor zwei felnd.

»Nein. Es ist lan ge her, dass ich sie stu diert habe, aber ich kann 
mich an nichts er in nern. Den noch, was sonst kön nen wir tun? 
Eine Chan ce, den Blut feu er brun nen zu fin den, ha ben wir nur, 
wenn wir mehr wis sen als das, was Lau ren uns mit zu tei len in 
der Lage war.«

Er nick te sei nem Sohn zu, zum Zei chen, dass auch er nun mehr 
ent las sen war. An dor eil te zu Lau ren hi naus, um mit ihm in den 
Gar ten des Le bens zu rück zu keh ren, wo die an de ren Er wähl ten 
war te ten. Dort wür de er ver su chen, Ge nau e res über das ge heim
nis vol le Si cher mal zu er fah ren. Zwar schien ihm die Hoff nung 
ge ring, doch – wie sein Va ter ge sagt hat te – was sonst konn ten 
sie tun?
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4

Der Som mer tag er losch in ei nem leuch ten den Feu er werk, das 
den west li chen Him mel in gol de nes Rot und zar tes La ven del 
tauch te. Mi nu ten lang hing die Son ne in strah len der Pracht über 
den Fels gip feln des Grimm za cken ge bir ges, warf ihr Licht über 
die Wip fel der Wäl der von West land und wob zar te Ge spins te 
von Schat ten, die sich sanft über die be wal de te Erde senk ten. 
Lang sam kühl te sich die Luft ab, und die Hit ze des Nach mit tags 
ver flog, als ein leich ter Abend wind seuf zend durch die mäch ti
gen, stil len Bäu me strich. Das Ta ges licht verb lich, die he rein bre
chen de Nacht raub te dem Him mel die Far be.

Die Be woh ner der El fen stadt Ar bor lon wan der ten müde zu 
ih ren Häu sern.

Im Gar ten des Le bens blick te An dor El es se dil stumm zum Ell
crys auf. Im grau en Licht des Abends wirk te der mäch ti ge Baum 
un ver än dert, kräf tig und ge sund. Doch der An schein täusch te. 
Vor Son nen un ter gang wa ren die Male der Krank heit, die den 
gro ßen Baum zer stör te, deut lich sicht bar ge we sen.

Die Krank heit brei te te sich rasch aus. An meh re ren klei ne
ren Äs ten fraß die Fäu le schon an der sil ber wei ßen Bor ke. Brei te 
Blät ter bü schel hin gen schlaff und aus ge dörrt he run ter, das tie fe 
leuch ten de Rot hat te sich in ein stump fes Schwarz ver än dert. Die 
Er wähl ten hat ten die Rin de des Stam mes sorg fäl tig mit Kräu
ter bal sam ein ge rie ben und die kran ken Blät ter ab ge zupft, in der 
Hoff nung, dass die Krank heit sich ein däm men lie ße. Ob wohl sie 
ahn ten, dass ihre Mühe ver ge bens war. An dor hat te die Wahr
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heit in ih ren Au gen er kannt. Sie konn ten den Ell crys nicht hei
len. Nie mand ver moch te den Baum zu ret ten. Er starb, und es 
gab kein Mit tel, sein Ster ben zu ver hin dern.

An dor seufz te und wand te sich ab. Er wuss te selbst nicht recht, 
wa rum er zu die ser spä ten Stun de noch ein mal in den Gar ten des 
Le bens zu rück ge kehrt war. Die Er wähl ten hat ten sich schon längst 
in ihr Nacht la ger zu rück ge zo gen, müde und ent mu tigt, schweig
sam im Ge fühl der Hoff nungs lo sig keit. Er war den noch noch ein
mal zu rück ge kehrt, ge trie ben von der un ver nünf ti gen Hoff nung, 
dass sich die Ant wor ten, nach de nen sie so ver zwei felt forsch ten, 
viel leicht doch in der Nähe des Bau mes fin den las sen wür den. 
Doch An dor war ohne Ant wort ge blie ben, und jetzt, da die Nacht 
he rein brach, hat te es we nig Sinn, noch län ger aus zu har ren.

Er fühl te die Bli cke der Schwar zen Wa chen in sei nem Rü cken, 
als er durch das Tor aus dem Gar ten hi naus schritt. Sie ahn ten 
nichts von der Krank heit des Bau mes, doch sie spür ten zwei fel los, 
dass et was nicht in Ord nung war. Das hat te ih nen das merk wür
di ge Ver hal ten der Er wähl ten auf je den Fall ver ra ten. Bald, dach
te er, wür de es sich he rum spre chen. Ge rüch te wür den um ge hen. 
Nicht mehr lan ge und man muss te den Leu ten die Wahr heit sa gen.

Im Au gen blick je doch war al les still. Hier und dort er lo schen 
schon die ers ten Lich ter, Fens ter ver dun kel ten sich, als die Be
woh ner der Häu ser sich zum Schlaf nie der leg ten. Er be nei de te 
sie. Es be stand kaum eine Aus sicht, dass er oder der Kö nig in 
 die ser Nacht Schlaf fin den wür de.

Wie der seufz te er. Wenn er doch sei nem Va ter nur ir gend wie 
hät te hel fen kön nen! Stets war Even ti ne sich sei ner Sa che so si
cher ge we sen, stets ru hig und ge las sen im Ver trau en da rauf, dass 
sich für je des Pro blem eine Lö sung fin den ließ. Nun aber, nach 
zwei Be su chen von An dor, in de nen die ser ihm nur Miss er fol
ge hat te mel den kön nen, er weck te der Kö nig den Ein druck, als 
habe er sich völ lig in sich selbst zu rück ge zo gen. Halb her zig hat
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te er sich be müht, sei nen Sohn nichts mer ken zu las sen, doch es 
war off en sicht lich, wie ver zwei felt er war und nur noch auf die 
Zer stö rung all des sen war te te, wo rum er sich sein Le ben lang ge
müht hat te. Er sah sich vor eine He raus for de rung ge stellt, die er 
nicht be wäl ti gen konn te. Kaum ein Wort wech sel te er mit sei nem 
Sohn, bis er ihn mit dem Auf trag wie der aus sand te, al les in sei ner 
Macht Ste hen de zu tun, um doch noch Ge nau e res zu er fah ren.

Das Un ter fan gen hat te sich als sinn los er wie sen. Je den ein zel nen 
der Er wähl ten hat te An dor be fragt, hat te sie dann alle ge mein sam 
um sich ver sam melt und noch mals ins Ver hör ge nom men, um auf 
die sem Weg viel leicht auf ei nen Hin weis zu sto ßen, der zum Si
cher mal füh ren wür de. Doch er hat te nichts Neu es er fah ren.

Und auch ein Stu di um der sorg fäl tig auf be wahr ten Auf zeich
nun gen ih res Or dens hat te nichts er bracht. Er hat te ge schicht
li che Zeug nis se durch ge se hen, die jahr hun der te alt wa ren, hat te 
ge prüft und wie der ge prüft. Wie der holt fand er Hin wei se auf das 
hei li ge Blut feu er, den Le bens quell ih rer Welt und al les Le ben
di gen auf ihr. Nir gends je doch wur de je ner ge heim nis vol le Ort 
 na mens Si cher mal er wähnt.

Und auch der Ell crys selbst hat te ih nen nicht mehr wei ter ge
hol fen. Auf An dors Vor schlag wa ren die Er wähl ten noch ein mal 
zu dem Baum ge gan gen, erst ein zeln, dann ge mein sam, und hat
ten ihn an ge fleht, ih nen deut li che re Hin wei se zu ge ben, da mit 
sie sei ne Bil der ver ste hen könn ten. Doch er sprach nicht zu ih
nen. Er blieb stumm.

Als An dor sich dem Haus der Er wähl ten nä her te, be merk te er, 
dass die Lich ter schon alle ge löscht wa ren. Off en bar hat te die täg
li che Ge wohn heit ih ren Tri but ge for dert, und die jun gen Män ner 
hat ten sich zur üb li chen Zeit, kurz nach dem Abend brot, in ihre 
Schlaf ge mä cher zu rück ge zo gen. Er hoff te, sie wür den im Schlaf 
Trost und Er leich te rung fin den.

Er folg te ei nem Fuß pfad, der zum Her ren haus führ te, und  eil te 
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laut los an dem Haus vo rü ber, um sei nem Va ter ei nen letz ten Be
richt zu brin gen, als ein dunk ler Schat ten un ter ei nem nied ri gen 
Baum ne ben dem Pfad her vor trat.

»Herr?«
»Lau ren?«, frag te er zu rück. Als die Ge stalt nä her kam, er kann

te er tat säch lich den jun gen Elfen. »Wa rum schläfst du denn noch 
nicht?«

»Ich habe es ver sucht, aber ich fin de kei nen Schlaf. Ich  … ich 
sah Euch zum Gar ten hi nauf ge hen und habe ge hofft, dass Ihr 
auf die sem Weg zu rück kom men wür det. Prinz An dor, kann ich 
ei nen Au gen blick mit Euch spre chen?«

»Aber du sprichst ja schon mit mir, Lau ren«, ver setz te An dor. 
Doch die scherz haft ge mein te Be mer kung konn te den an de ren 
nicht auf hei tern. »Ist dir noch et was ein ge fal len?«

»Ja, viel leicht. Es geht nicht um das, was der Ell crys uns mit ge
teilt hat; es ist et was an de res, aber ich glau be, Ihr soll tet es  wis sen. 
Darf ich Euch ein Stück be glei ten?«

An dor nick te zu stim mend. Sie ent fern ten sich lang sa men 
Schrit tes vom Haus der Er wähl ten.

»Ich habe das Ge fühl, als müss te ich die ses Pro blem lö sen«, be
gann Lau ren nach ei ner ge rau men Wei le des Schwei gens. »Viel
leicht kommt es da her, dass der Ell crys zu erst zu mir ge spro chen 
hat; es scheint mir je den falls so, als sei ich per sön lich ver pflich
tet, Si cher mal zu fin den. Ich weiß, dass ich mir wahr schein lich 
selbst da mit zu hohe Be deu tung bei mes se, aber das Ge fühl bleibt 
trotz dem. Und auf kei nen Fall möch te ich ir gend et was über se
hen.« Er warf dem Prin zen ei nen Blick zu. »Könnt Ihr ver ste hen, 
was ich mei ne?«

»Ja, ich glau be schon. Ha ben wir denn et was über se hen?«
»Ja, also mir ist et was ein ge fal len. Und ir gend je man dem woll

te ich es we nigs tens sa gen.«
An dor blieb ste hen und sah den jun gen Elfen an.
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»Dem Kö nig woll te ich da von nichts sa gen.« Lau rens Un be ha
gen wuchs. »Und den an de ren auch nicht. Ich bin mir nicht si cher, 
wie viel sie ei gent lich wis sen – und wir spre chen nie von ihr …«

Sei ne Stim me ver hall te in der Stil le der Nacht. An dor war te
te ge dul dig.

»Ich mei ne Am ber le. Nach ih rer Er wäh lung hat sie vie le Male 
mit dem Ell crys ge spro chen – es wa ren lan ge Ge sprä che.« Die 
Wor te ka men lang sam. »Bei ihr war al les ganz an ders als bei uns. 
Ich weiß nicht, ob sie sich des sen je be wusst war. Wir ha ben ei
gent lich nie da rü ber ge re det …«

An dor war mit ei ner hef ti gen Be we gung hoch ge fah ren. Lau ren 
fühl te die Re ak ti on und sprach ei lig wei ter.

»Viel leicht wür de der Ell crys wie der zu ihr spre chen. Viel leicht 
ver stün de sie sei ne Bot schaft auch bes ser. Es könn te doch mög lich 
sein, dass sie von ihm et was er fährt, was uns nicht zu gäng lich ist.«

Die sen Wor ten folg te ein lan ges Schwei gen, wäh rend die bei
den Män ner ei nan der stumm an blick ten. Dann schüt tel te An dor 
be küm mert sein Haupt.

»Am ber le kann uns nicht hel fen, Lau ren. Sie hat uns ver las
sen. Nicht ein mal ihre Mut ter weiß, wo hin sie ge gan gen ist. Es 
gibt kei ne Mög lich keit, sie so rasch zu fin den, dass sie uns noch 
hel fen könn te.«

Der jun ge Elf nick te be drückt, wäh rend der letz te Hoff nungs
schim mer auf sei nem Ge sicht er losch.

»Es war nur so ein Ge dan ke«, sag te er schließ lich und wand te 
sich wie der dem Haus zu. »Gute Nacht, Prinz An dor.«

»Gute Nacht, Lau ren. Dank dir, dass du dich mir an ver traut 
hast.«

Noch ein mal nick te der jun ge Mann, be vor er auf dem Fuß
pfad da von schritt. Sei ne wei ßen Ge wän der ra schel ten lei se, als 
die Dun kel heit der Nacht ihn auf nahm.

Das dunk le Ge sicht ge zeich net von quä len der Un ru he, blick te 
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An dor ihm eine Wei le nach. Al les, hat te sein Va ter ge sagt, auch 
das schein bar Nich tig ste soll te er er kun den, was viel leicht ei nen 
Hin weis da rauf zu ließ, wo Si cher mal zu fin den war. Doch es 
gab ja kei ne Hoff nung, Am ber le auf zu spü ren. Sie konn te über
all in den Vier Län dern sein. Und dies war kaum der Zeit punkt, 
Even ti ne an sie zu er in nern. Sie war sein Lieb ling ge we sen, ihre 
Er wäh lung durch den Ell crys hat te ihn mit Stolz und Freu de er
füllt. Ihr Ver rat an der ihr an ver trau ten Auf ga be war für ihn so
gar schwe rer zu er tra gen ge we sen als der Tod ih res Va ters Aine.

Mut los setz te An dor schwe ren Schrit tes sei nen Weg zum 
Herren sitz fort.

Gael tat noch im mer Dienst. Sein Ge sicht war grau vor Mü dig
keit, sei ne Au gen blick ten sor gen voll. Es war nicht zu ver mei den 
ge we sen, dass er von dem dro hen den Un heil er fah ren hat te, das 
sie ir gend wie ab wen den muss ten, doch man konn te sich da rauf 
ver las sen, dass er Still schwei gen da rü ber be wahr te. Er woll te auf
sprin gen, als er den Prin zen sah, doch auf An dors er ho be ne Hand 
hin ließ er sich wie der zu rück sin ken.

»Der Kö nig er war tet Euch«, mel de te er. »Er ist in sei nem Stu
dier zim mer und will nicht schla fen ge hen. Wenn Ihr ihn über
re den könn tet, we nigs tens ein paar Stun den lang zu ru hen …«

»Ich will se hen, was ich tun kann«, gab An dor be drückt zu rück.
Even ti ne El es se dil blick te auf, als sein Sohn das Stu dier zim

mer be trat. Nur flüch tig forsch ten sei ne Au gen in An dors Ge
sicht, la sen dort Ent täu schung und Miss er folg. Dann schob er 
sei nen Stuhl von dem Le se pult zu rück, an dem er ge ses sen hat
te, und rieb sich die mü den Au gen. Er er hob sich, streck te sich 
und schritt lang sam zum Fens ter. Durch die schwe ren Fal ten der 
Vor hän ge späh te er hi naus in die Dun kel heit.

Auf dem mit Bü chern be la de nen Tisch stand un be ach tet ein 
Tab lett mit un be rühr ten Spei sen. Die Ker zen wa ren weit he run
ter ge brannt; ihr Wachs tropf te auf das glän zen de Sil ber. Es war 
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still in dem düs te ren klei nen Raum; die Ei chen re ga le und die mit 
Tep pi chen be han ge nen Wän de bil de ten ei nen Hin ter grund aus 
ver bli che nen Far ben und fla ckern den Schat ten. In Sta peln la gen 
über all die Bü cher, die Gael im Lau fe des Ta ges aus dem Kel ler
ge wöl be he rauf ge schleppt hat te.

Der Kö nig wand te sich um und sah sei nen Sohn an.
»Nichts?«
An dor schüt tel te stumm den Kopf. Even ti nes Ge sicht ver riet 

gleich falls Ent täu schung.
»Ich habe auch nichts ge fun den.« Er zuck te die Schul tern und 

wies auf das Buch, das auf ge schla gen auf dem Tisch lag. »Die letz
te Hoff nung. Es ent hält ei nen ein zi gen Hin weis auf das Sa men
korn des Ell crys und auf das Blut feu er. Lies ihn selbst.«

Das Buch war ei ner der mehr als hun dert Bän de Chro ni ken, 
die von den El fen kö ni gen und ih ren Schrei bern ge führt wur den 
seit den Ta gen, in de nen sich My then und Le gen den ver lo ren. 
Es wa ren ab ge griff e ne, alte Fo li an ten mit schö nen, sorg fäl tig ge
ar bei te ten Ein bän den aus Le der und Mes sing, in Hül len ein ge
schla gen, die sie vor der Ab nut zung durch die Zeit schüt zen soll
ten. Sie hat ten die Gro ßen Krie ge und die Zer stö rung der al ten 
Men schen ras se über dau ert. Sie hat ten den ers ten und den zwei
ten Krieg der Ras sen über stan den. Sie hat ten die Jahr hun der te 
von Le ben und Tod über lebt, von de ren Er eig nis sen sie Kun de 
über lie fer ten. Es wa ren Chro ni ken mit Tau sen den und Aber tau
sen den von Sei ten, und sie ent hiel ten die voll stän di ge ih nen be
kann te Ge schich te des El fen vol kes.

An dor beug te sich über das auf ge schla ge ne Buch; die Tin te 
hat te sich im Lauf der lan gen Zeit bräun lich ver färbt, al ter tüm
li che Schrift zei chen blick ten ihn an. Doch die Wor te wa ren klar 
und leicht zu ent rät seln.

»Dann soll das eine Sa men korn je nem über ge ben wer den, der 
aus er ko ren ist. Und die ser soll das Sa men korn zu den Kam mern 
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des Blut feu ers tra gen, wo es ins Feu er ein ge taucht wer den soll, 
um dann der Erde zu rück ge ge ben zu wer den. Da rauf wird der 
Baum wie der ge bo ren wer den, und der gro ße Bann der Ver fe
mung wird ewig wäh ren. Also sprach der Hohe Zau be rer zu sei
nen El fen im Au gen bli cke sei nes To des, auf dass die ses Wis sen 
sei nem Volk nicht ver lo ren gin ge.«

Even ti ne nick te, als An dor wie der auf blick te.
»Ich habe je des ein zel ne die ser Bü cher durch ge se hen und je den 

Ab satz, der in Be tracht kam, ge nau es tens stu diert. Es gibt noch 
an de re Hin wei se – aber nir gends steht mehr als in die ser Schrift, 
die du so e ben ge le sen hast.«

Er ging zu rück an das Le se pult und blieb dort ste hen, wäh rend 
sei ne Fin ger zer streut über die gold ge rän der ten Sei ten stri chen.

»Das hier ist das äl tes te Buch. In ihm steht vie les, was viel leicht 
nur in das Reich des My thos fällt. Die Ge schich te von dem gna
den lo sen Kampf zwi schen den gu ten und den bö sen Mäch ten, 
die Na men der Hel den, alle Ein zel hei ten, die zum Bann spruch 
führ ten. Aber nir gends wird das Wort Si cher mal er wähnt, nir
gends der Ort ge nannt, wo das Blut feu er zu fin den ist. Und es 
steht auch nichts über das We sen der Zau ber kraft da rin, die den 
Ell crys ge schaff en und den Gro ßen Bann ver hängt hat.«

Das, dach te An dor, war nicht un ge wöhn lich. Nur in Aus nah
me fäl len hat ten die Al ten die Ge heim nis se ih rer Zau ber kräf te 
schrift lich nie der ge legt. Die ses kost ba re Wis sen wur de durch 
münd li che Über lie fe rung wei ter ge ge ben, da mit es nicht den 
Fein den in die Hän de fal len konn te. Und man che der Zau ber
kräf te soll ten so mäch tig sein, dass sie nur in ei ner ganz be stimm
ten Zeit und an ei nem ganz be stimm ten Ort an ge wen det wer den 
durf ten. Viel leicht hat te es auch die se Be wandt nis mit den ma gi
schen Kräf ten, die den Ell crys ge schaff en hat ten.

Der Kö nig ließ sich wie der in sei nen Ses sel sin ken, warf noch 
ei nen Blick in das alte Buch und schlug es dann wort los zu.
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»Wir wer den uns eben auf das we ni ge stüt zen müs sen, was 
wir vom Ell crys er fah ren ha ben«, sag te er lei se. »Mit Hil fe die ser 
Kennt nis se müs sen wir die Orte be stim men, wo sich das Blut
feu er be fin den könn te, und dann je den ein zel nen auf su chen.«

An dor nick te stumm. Es schien hoff nungs los. Es sprach kaum 
et was da für, dass sie Si cher mal auf grund die ser va gen Be schrei
bung je mals fin den wür den.

»Ich woll te, Ar ion wäre hier«, mur mel te sein Va ter un ver
mittelt.

An dor ent geg ne te da rauf nichts. Er muss te sich ein ge ste hen, 
dass der Kö nig gu ten Grund hat te, Ar ion her bei zu wün schen. 
Ar ion be saß die Füh rungs ei gen schaf ten, die beim Vor be rei ten 
und Durch füh ren der Such ak ti on von nö ten sein wür den. Und 
sei ne Ge gen wart hät te dem Va ter ei nen ge wis sen Trost ge spen
det. Das war je doch nicht der Zeit punkt, dem Bru der da für zu 
grol len.

»Ich fin de, du soll test eine Wei le schla fen, Va ter«, schlug An dor 
nach ei nem Au gen blick des Schwei gens vor. »Du brauchst Ruhe, 
um für das ge wapp net zu sein, was vor uns liegt.«

Der Kö nig er hob sich aus sei nem Ses sel und lösch te die Ker
zen auf dem Tisch.

»Gut, An dor«, er wi der te er und raff te sich zu ei nem müh sa
men Lä cheln auf. »Schick mir Gael he rein. Aber auch du hast 
ei nen lan gen Tag ge habt. Auch du soll test dich nie der le gen und 
ver su chen zu schla fen.«

An dor kehr te in sein Häus chen zu rück. Und er ver fiel tat säch
lich in ei nen tie fen Schlaf, so sehr ihn das am fol gen den Mor
gen auch ver wun der te. Wäh rend sei ne Ge dan ken sich wie Krei se 
dreh ten, über wäl tig te ihn die kör per li che Er schöp fung. Ein mal 
riss ihn mit ten in der Nacht ein Alb traum von un be schreib li cher 
Ent setz lich keit aus sei nem Schlum mer, und er er wach te schweiß
ge ba det. Doch schon Se kun den da rauf glitt er wie der in tie fen 
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Schlum mer, der Traum war ver ges sen. Und da nach schlief er un
ge stört.

Die Däm me rung des Ta ges zog schon he rauf, als er wie der er
wach te. Ei lig sprang er von sei nem La ger, um sich an zu klei den. 
Ein Ge fühl neu be leb ter Ent schlos sen heit ver lieh ihm Kraft, Stär
ke und Zu ver sicht. Ir gend wo gab es ei nen Weg, der aus die ser 
schreck li chen Lage her aus führ te, eine Mög lich keit, Si cher mal zu 
fin den. Viel leicht barg der ster ben de Ell crys den Schlüs sel. Viel
leicht be sa ßen ihn die Er wähl ten. Auf je den Fall muss te es ihn 
ge ben.

Wäh rend er den ge ki es ten Weg hin un ter schritt, strich das Licht 
des frü hen Mor gens durch den dich ten Vor hang der um lie gen
den Wäl der. Zu erst woll te er zu den Er wähl ten ge hen: Sie muss
ten im Gar ten des Le bens zu fin den sein, denn ihr Tag hat te 
ja schon be gon nen. Viel leicht wür de sich et was Neu es er ge ben, 
wenn er noch ein mal mit ih nen sprach. Zwei fel los hat ten sie alle 
über ihr Ge spräch mit dem Ell crys nach ge grü belt, hat ten es hin 
und her be dacht, und viel leicht war ei nem von ih nen noch et
was ein ge fal len. Oder viel leicht hat te der Ell crys heu te Mor gen 
noch ein mal zu ih nen ge spro chen.

Er mach te ei nen Um weg zum Her ren haus, wo Gael schon auf 
sei nem Pos ten war. Doch der jun ge Elf hob ei nen Fin ger an die 
Lip pen, um stumm zu be deu ten, dass der Kö nig noch schlief und 
nicht ge stört wer den soll te. An dor nick te und ent fern te sich wie
der. Er gönn te sei nem Va ter je den Au gen blick der Ruhe.

Tau per len glit zer ten noch auf den Ra sen flä chen, zwi schen de
nen der Weg sich zum Tor hin durch wand. An dor blick te sich er
war tungs voll um und war ver wun dert, Went nicht bei der Ar beit 
zu se hen. Noch mehr ver wun der te es ihn, ei ni ge der Gar ten ge
rä te des al ten Man nes acht los hin ge wor fen am Ran de ei nes der 
Ro sen bee te lie gen zu se hen. Feuch te Erde haf te te noch an ih nen. 
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Es war ganz und gar nicht Wents Art, eine an ge fan ge ne Ar beit 
un be en det lie gen zu las sen. An dor warf ei nen letz ten Blick auf 
die Blu men bee te und eil te wei ter.

Mi nu ten spä ter schritt er an der von Efeu über wu cher ten Mau
er des Gar tens des Le bens ent lang über den aus ge tre te nen Pfad, 
der zum Ein gangs tor führ te. Von der Höhe des Caro lan – der 
ge wal ti gen Fels wand, die am Ost ufer des Sin gen den Flus ses jäh 
em por sprang und Ar bor lon hoch über die um lie gen den Ge bie te 
er hob – konn te er die Wei ten von West land über bli cken, die sich 
zu sei nen Fü ßen aus dehn ten: im Osten und Nor den die Tür me 
und von Bäu men be schat te ten Pfa de der El fen stadt, um gür tet 
vom dich ten Grün des Wald lan des; im Sü den die fer nen, dunst
grau en Za cken des Stein kamms und des Py kon ge bir ges, durch 
das sich das sil ber blaue Band des Flus ses Mermi don wand, der 
auf sei nem lan gen Weg ins öst li che Call ahorn die ur al ten Fel sen 
durch schnitt; im Wes ten, am Fuße des Caro lan und jen seits der 
rasch spru deln den Was ser des Sin gen den Flus ses, das Sa randa
nonTal, die Korn kam mer des El fen rei ches. Die ses ge lob te Land, 
dach te An dor mit Stolz, war die Hei mat der El fen. Er muss te ge
mein sam mit den Er wähl ten und sei nem Va ter ei nen Weg  fin den, 
es zu ret ten.

We nig spä ter stand er vor dem Ell crys. Von den Er wähl ten war 
nir gends eine Spur zu ent de cken. Der Baum stand ver las sen da.

Un gläu big sah An dor sich um. Un denk bar, dass die Er wähl
ten ihre Pflicht ver säumt hat ten, auch wenn der ge wohn te Ab lauf 
ih res Ta ges durch die Off en ba rung des Ell crys viel leicht durch
ei nan der ge ra ten war. Im Lau fe von Hun der ten von Jah ren hat
ten es die Er wähl ten nie mals un ter las sen, dem Baum beim ers
ten Licht strahl des neu en Ta ges den Mor gen gruß zu ent bie ten.

In gro ßer Eile lief An dor aus dem Gar ten des Le bens hi naus 
und has te te zu dem von ei ner Mau er um ge be nen Haus der Er
wähl ten. Im mer grü ne He cken und Bü sche schlos sen das Haus 
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ein, Blu men bee te säum ten ge pflas ter te Fuß pfa de, und hin ten wa
ren in lan gen Rei hen Ge mü se bee te an ge legt, in de ren dunk ler 
Erde fri sches Grün spross. Eine nied ri ge Mau er aus ver wit ter tem 
Stein um frie de te den Hof, in den von zwei Sei ten wei ße Holz
tür chen hin ein führ ten.

Das Haus selbst lag in stum mer Ruhe.
An dor ver lang sam te den Schritt. Die Er wähl ten muss ten doch 

längst wach sein! Doch nichts rühr te sich. Ei si ge Käl te kroch dem 
El fen prin zen ins Herz. Er ging wei ter, und sei ne Au gen späh ten 
in die Schat ten jen seits der ge öff ne ten Haus tür. Schließ lich blieb 
er auf der Schwel le ste hen.

»Lau ren?«, rief er lei se den Na men des jun gen El fen.
Er be kam kei ne Ant wort. Nun trat er durch die Tür ins In ne

re des Hau ses, aus dem die Schat ten der Nacht noch nicht ge
wi chen wa ren. Am Ran de sei nes Blick felds nahm er hu schen de 
Be we gun gen wahr, wel che die Zwei ge der um ge ben den Na del
bü sche er zit tern lie ßen. Plötz lich er fass te ihn Furcht. Was tat sich 
dort hin ten im Dun kel?

Zu spät er in ner te er sich an die Waff en, die er in sei nem Häus
chen zu rück ge las sen hat te. Eine Wei le stand er reg los da und 
war te te. Doch kein Laut war zu hö ren, der die An we sen heit ei
nes an de ren le ben den We sens ver ra ten hät te. Ent schlos sen ging 
er wei ter.

»Lau ren …?«
In zwi schen hat ten sich sei ne Au gen an die Düs ter nis des Hau

ses ge wöhnt, und was er sah, ließ den Na men des jun gen Elfen 
in sei ner Keh le er sti cken – Lei chen, die im Wohn raum la gen, 
wie der Tod sie er eilt hat te, zer fetzt, er schla gen, nie der ge macht. 
 Lau ren, Jase – alle Er wähl ten wa ren tot, wie von toll wü ti gen 
Raub tie ren ge ris sen. Gren zen lo se Ver zweifl ung über mann te 
 An dor. Es leb te kein Er wähl ter mehr, um das Sa men korn des 
Ell crys zum Blut feu er zu tra gen, falls man den Weg zum Si cher
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mal fin den soll te. Es wür de kei ne Wie der ge burt des Bau mes ge
ben, kei ne Ret tung für die El fen. Der An blick der nie der ge met
zel ten To ten er füll te ihn mit Grau en und Übel keit, und den noch 
war er un fä hig, sich von der Stel le zu rüh ren. Wie an ge wur zelt 
stand er re gungs los da, wäh rend Ent set zen und Ekel ihn durch
schüt tel ten und nur ein ein zi ges schreck li ches Wort un auf hör lich 
in sei nem Geist wider hall te: Dä mo nen!

An dor wank te ins Freie, stütz te sich ge gen die Mau er des Hau ses, 
um das Zit tern sei ner Glie der zu be ru hi gen. Als er sich schließ
lich wie der ei ni ger ma ßen ge fasst hat te, eil te er auf dem schnells
ten Weg zur Schwar zen Wa che, um Alarm zu schla gen, dann 
wei ter in die Stadt. Sein Va ter muss te in Kennt nis ge setzt wer
den, und es war das Bes te, dass er die schreck li che Nach richt von 
 sei nem Sohn er fuhr.

Was den Er wähl ten zu ge sto ßen war, war nur all zu off en kun
dig. Mit dem all mäh li chen Ver fall des Ell crys hat te die Bann
mau er der Ver fe mung Ris se be kom men. Den kraft volls ten un
ter den Dä mo nen war der Aus bruch ge lun gen. Nur Dä mo nen 
konn ten die Er wähl ten nie der ge met zelt ha ben. Mit ei nem ein
zi gen Schlag hat ten sie be wirkt, dass sie nie wie der ein ge ker kert 
wer den wür den. Sie hat ten all jene ver nich tet, die die Wie der ge
burt des Ell crys und die Wie der er rich tung der Bann mau er her
bei füh ren konn ten.

In wil der Hast stürz te er durch das Tor zum Park, in dem das 
Her ren haus lag, has te te den Kies weg hi nun ter, der am Gar ten 
vor bei führ te. Went war jetzt bei der Ar beit, hob flüch tig das von 
Wind und Wet ter ge gerb te Ge sicht, als der Prinz an ihm vor ü
ber eil te. An dor sah ihn kaum, grüß te ihn nicht ein mal.

Mit ei nem be frie dig ten Lä cheln senk te sich der Kopf, der 
Wand ler mach te sich wie der an die Ar beit.
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5

Die Abend däm me rung war schon he rein ge bro chen, als An dor 
El es se dil die Tür des Hau ses hin ter sich schloss, in dem die Er
wähl ten ge lebt hat ten. Mit fes ter Hand sperr te er zum letz ten 
Mal ab. Schwei gen hüll te ihn ein, als er in die zu neh men de Dun
kel heit blick te. Das Haus war jetzt ver las sen; die Lei chen der 
sechs er mor de ten jun gen Män ner wa ren fort ge bracht wor den, 
und An dor hat te da für ge sorgt, dass die per sön li che Habe der 
To ten den An ge hö ri gen zu rück ge ge ben wor den war. Still stand 
er in der Dun kel heit, mit sei nen Ge dan ken al lein.

Doch die Ge dan ken wa ren nicht von der Art, dass er gern bei 
ih nen ver weilt hät te. Er hat te den Ab trans port der schreck lich 
ver stüm mel ten Lei chen über wacht und an schlie ßend die Ver
brin gung der Ge schichts bü cher des Or dens in die Ge wöl be un
ter dem Her ren haus der El es se dils be auf sich tigt. Auf Er su chen 
sei nes Va ters hat te er die Auf zeich nun gen Sei te um Sei te durch
ge se hen und nach je nem er lö sen den Wort der Off en ba rung ge
forscht, das sie viel leicht über se hen hat ten. Doch er hat te nichts 
ge fun den. Er schüt tel te den Kopf. Es spiel te ja auch kei ne Rol
le mehr, dach te er hoff nungs los. Was konn te es ih nen jetzt noch 
hel fen, wenn sie ent deck ten, wo Si cher mal zu fin den war? Was 
half es ih nen, das Blut feu er zu fin den, wenn es kei nen Er wähl ten 
mehr gab, der das Sa men korn des Ell crys dort hin tra gen konn te? 
Den noch war er froh ge we sen, mit et was be schäf tigt zu sein, was 
ihn von der Er in ne rung an den grau en vol len An blick im Haus 
der Er wähl ten ab lenk te.
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Er ließ das Haus hin ter sich, durch quer te den Hof und schlug 
den Weg ein, der zum Gar ten des Le bens führ te. Über all auf 
dem brei ten Rü cken des Caro lan lo der ten rot gol de ne Fa ckeln 
und durch dran gen die Dun kel heit. Und über all war te ten Sol da
ten; Schwar ze Wa chen rie gel ten den Gar ten des Le bens ab, und 
die Leib gar de des Kö nigs pat rouil lier te in den Stra ßen und Gas
sen der Stadt. Die El fen leb ten in Angst, ein ge denk der ent setz
li chen Er eig nis se. Als sich die Nach richt vom Mas sa ker im Haus 
der Er wähl ten wie ein Lauff eu er aus ge brei tet hat te, hat te Even
ti ne rasch die er for der li chen Maß nah men er griff en, um sei nem 
Volk die be ru hi gen de Ge wiss heit zu ge ben, dass es vor ei nem 
ähn li chen Schick sal ge schützt sei; in Wahr heit al ler dings glaub
te er nicht da ran, dass den Bür gern un mit tel ba re Ge fahr droh te. 
Das Un ge heu er, das für den Tod der Er wähl ten ver ant wort lich 
war, hat te sei nen Hass ge gen nie man den sonst ge rich tet. Den
noch konn te es nicht scha den, Vor sichts maß nah men zu er grei
fen, die nicht nur die Stadt schütz ten, son dern auch die Pa nik 
ein dämm ten, die, das spür te der Kö nig, un ter sei nem Volk aus
zu bre chen droh te.

Das un heil vol le Un glück war be reits ein ge tre ten. Der Baum 
war siech und wür de bald ster ben, und eine Wie der ge burt wür de 
es nun nicht ge ben. Mit dem Tode des Ell crys wür de die Bann
mau er ein stür zen, und die bö sen Mäch te, die hin ter ihr ge fan
gen wa ren, wür den her vor bre chen. Und wenn sie erst ein mal 
frei wa ren, wür den sie an dem Volk der El fen Ra che üben. Es sei 
denn, es ge schah ein Wun der und es fand sich ein Zau be rer, der 
das ver hin dern konn te.

Drau ßen, vor der Mau er zum Gar ten des Le bens, blieb An dor 
ste hen. Lang sam und tief hol te er Atem, um we nigs tens eine ge
wis se in ne re Ruhe zu fin den und das Ge fühl der Hilfl o sig keit zu 
er sti cken, das sich im Lau fe des Ta ges wie eine bös ar ti ge Krank
heit wu chernd in ihm aus ge brei tet hat te. Was im Na men der Ver
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nunft soll ten sie tun? Selbst als die Er wähl ten noch am Le ben 
ge we sen wa ren, hat ten sie we nig Hoff nung ge habt, das Blut feu er 
recht zei tig zu fin den. Jetzt aber, da die Er wähl ten tot wa ren …

Am ber le. Wis pernd schlich sich ihr Name durch sei nen Kopf. 
Am ber le. Lau rens letz te Wor te hat ten ihr ge gol ten. Viel leicht, so 
hat te der jun ge Elf ge meint, könn te sie hel fen. Zu die sem Zeit
punkt war An dor das un mög lich er schie nen. Jetzt aber schien 
auch die ge rings te Mög lich keit bes ser als Un tä tig keit. An dors 
Ge dan ken ras ten. Wie konn te er sei nen Va ter da von über zeu
gen, die Aus sicht in Be tracht zu zie hen, dass Am ber le ih nen hel
fen konn te? Wie konn te er sei nen Va ter auch nur dazu be we gen, 
mit ihm über das Mäd chen zu spre chen? Er er in ner te sich, wie 
bit ter und ent täuscht der alte Kö nig an dem Tag ge we sen war, 
als er von Am ber les Ver rat an ih rer ho hen Auf ga be ge hört hat te. 
Da ge gen stand die Ver zweifl ung, die An dor an die sem Mor gen 
im Ge sicht sei nes Va ters ge le sen hat te, als er ihm die Nach richt 
von der Er mor dung der Er wähl ten über bracht hat te. Sein Ent
schluss war leicht ge fasst. Der Kö nig brauch te drin gend Hil fe, 
ganz gleich, wo her sie kam. Und da Ar ion ins Sa randa non ge reist 
war, muss te An dor, das war ihm klar, ihm die se Hil fe ge ben. Wie 
sonst aber konn te er ihm hel fen als da mit, dass er ihm vor schlug, 
Am ber le aus fin dig zu ma chen?

»El fen prinz?«
Die Stim me kam aus dem Nichts. An dor er schrak, fuhr zu

rück und un ter drück te ei nen Schrei. Ein Schat ten glitt aus dem 
Schutz der Fich ten, die dicht an der Mau er zum Gar ten des Le
bens wuch sen. Ein Schat ten, der dunk ler war als die Nacht, die 
ihn um hüll te. Ei nen Mo ment lang stock te An dor der Atem, 
und er er starr te un schlüs sig. Als er dann has tig nach dem kur
zen Schwert griff, das er in sei nem Gür tel trug, war der Schat ten 
schon bei ihm, und eine Hand leg te sich auf die sei ne, wäh rend 
ei ser ne Fin ger sei nen Arm zu rück hiel ten.
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»Frie de, An dor El es se dil.« Die Stim me klang lei se, aber ge bie
te risch. »Ich bin kein Feind von Euch.«

Die sche men haf te Ge stalt war, wie An dor jetzt sah, die ei nes 
hoch ge wach se nen Men schen, der gut über sie ben Fuß maß. Der 
ma ge re, seh ni ge Kör per war dicht in schwar ze Ge wän der ver
mummt, und die Ka pu ze des Rei se man tels um schloss den Kopf 
des Man nes so eng, dass von sei nem Ge sicht nichts zu er ken nen 
war au ßer den schma len Au gen, die wie die ei ner Kat ze glüh ten.

»Wer seid Ihr?«, stieß der El fen prinz schließ lich her vor.
Der Frem de hob die Hän de und schlug die Ka pu ze zu rück, um 

die Züge des Ant lit zes zu off en ba ren, die sich da run ter ver bar gen. 
Es war ein zer furch tes und ver wit ter tes Ge sicht mit ei nem kur zen 
schwar zen Bart, der ei nen brei ten, erns ten Mund um rahm te. Das 
Haar trug der Mann schul ter lang. Die durch drin gen den, blit zen
den Kat zen au gen la gen tief un ter dich ten, bu schi gen Brauen, die 
über ei ner lan gen, fla chen Nase grim mig ge run zelt waren. Die se 
Au gen blick ten An dor ins Ge sicht, und der El fen prinz ge wahr te, 
dass er un fä hig war, den Blick von ih nen zu wen den.

»Euer Va ter wür de mich ken nen«, flüs ter te der Frem de. »Ich 
bin Alla non.«

An dor er starr te. Un gläu big keit brei te te sich auf sei nen Zü gen 
aus.

»Alla non?« Er schüt tel te lang sam den Kopf. »Aber – aber 
 Alla non ist tot!«

Sar kas mus lag in der tie fen Stim me, und die Au gen glüh ten 
wie der auf.

»Habt Ihr den Ein druck, dass ich tot bin, El fen prinz?«
»Nein – nein, ich kann ja se hen …« An dor stock te. »Aber es 

ist mehr als fünf zig Jah re her …«
Er brach ab, als die Er in ne run gen an die Er zäh lun gen sei nes 

Va ters er wach ten: die Su che nach dem Schwert von Shan nara; 
die Ret tung Even ti nes aus dem La ger der feind li chen Hee re; die 
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Schlacht bei Tyr sis; der Sieg über den He xen meis ter durch den 
klei nen Tal be woh ner Shea Ohms ford. Wäh rend all die ser Er eig
nis se hat te Alla non den be dräng ten Völ kern der vier Län der mit 
sei ner Kraft und sei ner Weis heit Bei stand ge leis tet. Als al les vo
rü ber und der He xen meis ter ge schla gen war, war Alla non ver
schwun den. Shea Ohms ford, so hieß es, war der Letz te ge we sen, 
der ihn noch ge se hen hat te. Spä ter wa ren Ge rüch te um ge gan gen, 
dass Alla non zu an de ren Zei ten und an an de ren Or ten in ei nem 
der Vier Län der er schie nen war. Doch nach West land, zu den 
El fen, war er nicht ge kom men. Kei ner von ih nen hat te er war tet, 
ihn je wie der zu se hen. Doch, wie sein Va ter ihm häu fig be deu
tet hat te, lern te man bei den Dru i den rasch, das Un er war te te zu 
er war ten. Ewi ger Wan de rer, His to ri ker, Phi lo soph und Zau be
rer, Hü ter der Ras sen, letz ter Ver tre ter der ur al ten Dru i den, der 
Wei sen der neu en Welt – all dies, hieß es, sei Alla non ge we sen.

Doch war die ser Frem de wirk lich Alla non?
»Seht mich an, El fen prinz«, be fahl der hoch ge wach se ne dunk

le Mann und trat ei nen Schritt nä her. »Ihr wer det er ken nen, dass 
ich die Wahr heit spre che.«

An dor blick te in das ge heim nis vol le Ant litz, tief in die glit
zern den schwar zen Au gen, und plötz lich wa ren alle Zwei fel ver
schwun den. Der Mann, der vor ihm stand, war Alla non.

»Bringt mich zu Eu rem Va ter. Ich möch te mit ihm spre chen.« 
Alla nons Stim me klang lei se und ver schwö rer isch. »Wählt ei nen 
Weg, der sel ten be nutzt wird. Ich möch te mei nen Be such ge heim 
hal ten. Schnell jetzt, be vor die Wa chen auf tau chen.«

An dor ver schwen de te kei ne Zeit mit Wi der spruch. Der  Dru i de 
folg te ihm so dicht wie sein ei ge ner Schat ten, als er in Rich tung 
der Stadt eil te.

Bald da nach kau er ten sie im Schat ten ei ner Grup pe im mer grü
ner Bü sche. Hier, an ei nem Ende des Schloss parks, be fand sich 
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ein klei nes Sei ten tor. An dor zog ei nen Bund Schlüs sel aus sei ner 
Ta sche und schob ei nen ins Schloss. Er dreh te sich mit ei nem 
kur zen, durch drin gen den Knir schen, und das Tor sprang auf.

Un ter nor ma len Um stän den wäre der Park le dig lich von den 
Tor hü tern be wacht wor den. In der Frü he des Ta ges je doch, kurz 
nach dem An dor die nie der ge met zel ten Er wähl ten in ih rem Haus 
ge fun den hat te, war auch Went mit ge bro che nem Ge nick un ter 
ei nem Busch am Ran de des Süd gar tens ent deckt wor den. Da er 
auf an de re Wei se um ge kom men zu sein schien als die Er wähl ten, 
sah man zu nächst kei nen An lass, hier ei nen Zu sam men hang zu 
ver mu ten. Den noch war die Leib gar de des Kö nigs be un ru higt, 
und man hat te zu sätz li che Wach pos ten im Park ver teilt. Dar dan 
und Rhoe, die per sön li chen Leib wäch ter des Kö nigs, hat ten vor 
der Tür zu den Ge mä chern des Kö nigs Pos ten be zo gen.

An dor hät te es nicht für mög lich ge hal ten, dass je mand sich 
durch den Park zum Her ren haus schlei chen könn te, ohne von 
den Wäch tern ge se hen zu wer den. Ir gend wie je doch ge lang es 
ih nen un ter der Füh rung des Dru i den, un be merkt das Haus zu 
er rei chen. Alla non schien so we sen los zu sein wie die nächt li chen 
Schat ten, die laut los in der Dun kel heit schli chen. Er sorg te da
für, dass An dor stets dicht an sei ner Sei te blieb, und so ge lang
ten sie schließ lich zu den ho hen Fens ter tü ren des Stu dier zim mers 
des Kö nigs. Dort hiel ten sie ei nen Au gen blick inne, wäh rend der 
Dru i de an ei nem der durch Vor hän ge ver hüll ten Fens ter lausch
te. Dann nahm Alla non den ei ser nen Rie gel und zog ihn zu rück. 
Ge räusch los schwang die Fens ter tür auf, und der Dru i de und der 
El fen prinz tra ten ins Zim mer.

Even ti ne El es se dil, der über alte Bü cher ge beugt an sei nem Le
se tisch ge ses sen hat te, sprang auf und starr te un gläu big zu nächst 
sei nen Sohn, dann den Mann an, der ihm folg te.

»Alla non!«, stieß er flüs ternd her vor.
Der Dru i de schloss die Fens ter tür, zog den Vor hang wie der zu 
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und wand te sich dann um, so dass das Ker zen licht sein Ge sicht 
be leuch te te.

»Nach so lan ger Zeit!« Even ti ne schüt tel te ver wun dert und un
gläu big den Kopf und trat hin ter dem Tisch her vor. Erst jetzt er
kann te er die Züge des hoch ge wach se nen Man nes klar und deut
lich, und Un gläu big keit wur de zu stau nen der Ver wun de rung. 
»Alla non! Ihr seid nicht ge al tert! Ihr – Ihr habt Euch nicht ver
än dert, seit …« Die Wor te ver sag ten ihm. »Wie …«

»Ich bin der, der ich im mer war«, er klär te der Dru i de kurz. 
»Das muss Euch ge nü gen, El fen kö nig.«

Even ti ne nick te wort los, noch im mer be nom men von dem so 
un er war te ten Er schei nen des an de ren. Lang sa men Schrit tes kehr
te er an sei nen Le se tisch zu rück, und die bei den Män ner nah men 
ei nan der ge gen über Platz. An dor blieb ste hen, un schlüs sig, ob er 
blei ben oder sich ent fer nen soll te.

»Setzt Euch zu uns, El fen prinz.« Alla non deu te te auf ei nen 
drit ten Ses sel.

An dor setz te sich rasch, er freut, ein be zo gen zu sein, und ge
spannt, was be ra ten wer den wür de.

»Ihr wisst, was ge sche hen ist?«, wand te sich der Kö nig an 
 Alla non.

Der Dru i de nick te. »Das ist der Grund, wes halb ich ge kom
men bin. Ich spür te eine Bre sche in der Bann mau er. Ein We sen, 
das hin ter die ser Mau er ge fan gen war, ist in die se Welt ein ge
drun gen. Es ist ein We sen von sehr gro ßer Macht. Das Er schei
nen die ses We sens …«

Aus dem Kor ri dor hin ter der Tür des Ar beits zim mers drang der 
schwa che Klang von Schrit ten he rü ber. Au gen blick lich sprang 
der Dru i de auf die Bei ne. Dann je doch hielt er inne. Sein Ge
sicht war ru hig, als er den Kö nig an blick te.

»Nie mand darf er fah ren, dass ich hier bin.«
Even ti ne ver si cher te Ver schwie gen heit. Er nick te nur, er hob 
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sich aus sei nem Ses sel, ging rasch zur Tür und öff ne te sie. Auf der 
Schwel le hock te Manx und we del te zag haft mit dem Schwanz, 
wäh rend er aus dunk len Au gen zu sei nem Herrn auf blick te. 
Even ti ne trat in den Flur hi naus und stieß auf Gael, der mit ei
nem Tee tab lett he ran kam. Lä chelnd nahm der Kö nig es ihm ab.

»Geh nach Hau se und schlaf dich aus«, be fahl er. Als Gael Ein
wän de er he ben woll te, schüt tel te der Kö nig mit Ent schie den heit 
den Kopf. »Kei ne Wi der re de! Wir ha ben mor gen wich ti ge Din ge 
zu er le di gen. Geh nach Hau se. Mir kann nichts ge sche hen. Sage 
Dar dan und Rhoe, dass sie Wa che hal ten sol len, bis ich mich zu
rück zie he. Ich möch te nie man den se hen.«

Mit ei ner has ti gen Be we gung wand te er sich ab und be trat wie
der sein Ar beits zim mer, wo bei er die Tür mit fes ter Hand hin ter 
sich schloss. Manx hat te sich he rein ge schli chen und be schnup
per te for schend den Frem den, der am Le se tisch sei nes Herrn saß. 
Dann leg te er sich, off en bar be ru higt, am off e nen Ka min nie der, 
senk te zu frie den den grau en, zot ti gen Kopf auf sei ne Pfo ten und 
schloss trä ge sei ne brau nen Au gen.

Even ti ne nahm wie der sei nen Platz ein.
»Dann war es die ses We sen, das die Er wähl ten ge tö tet hat?«, 

frag te er, den Fa den des Ge sprächs er neut auf neh mend.
Der Dru i de nick te. »Ja, ich glau be es zu min dest. Ich habe die 

Ge fahr ge spürt, die den Er wähl ten droh te, und bin so rasch ich 
konn te her bei ge eilt. Lei der nicht schnell ge nug, um sie zu  ret ten.«

Even ti ne lä chel te trau rig. »Ich fürch te, die Schuld liegt bei mir. 
Ich ließ sie schutz los, selbst nach dem mir be rich tet wor den war, 
dass der Bann spruch sei ne Wir kung zu ver lie ren droh te. Doch 
selbst wenn die Er wähl ten am Le ben ge blie ben wä ren, bin ich 
nicht si cher, dass sie den Ell crys hät ten ret ten kön nen. Die Bil
der, die der Baum ih nen von dem Stand ort des Blut feu ers mit
teil te, ver moch ten wir nicht zu deu ten. Nicht ein mal der Name, 
den der Ell crys nann te, ist be kannt. Si cher mal – kennt Ihr ihn?«
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Alla non schüt tel te den Kopf.
»Un se re Auf zeich nun gen be rich ten nichts über Si cher mal – 

we der die mei ner Vor gän ger noch jene, die von den Er wähl ten 
ge macht wur den«, fuhr der Kö nig fort. »Ich ste he vor ei ner un
lös ba ren Auf ga be. Der Ell crys stirbt. Um ihn zu ret ten, muss ei
ner der Er wähl ten, de nen in die sem Jahr die Hege des Bau mes 
ob liegt, sein Sa men korn zum Blut feu er brin gen und es in sei ne 
Flam men ein tau chen, um es dann der Erde zu rück zu ge ben. Nur 
so ist die Wie der ge burt mög lich.«

»Ich bin mit der Ge schich te ver traut«, warf der Dru i de un ge
dul dig ein.

Der Kö nig er rö te te. Der Zorn und das Ge fühl hilfl o ser Ohn
macht, die er bis jetzt müh sam be herrscht hat te, bra chen sich 
ge walt sam Bahn.

»Dann hal tet Euch Fol gen des vor Au gen: Wir wis sen nicht, wo 
das Blut feu er zu fin den ist. Nicht in ei ner un se rer Auf zeich nun
gen wird der Name Si cher mal je er wähnt. Die Er wähl ten le ben 
alle nicht mehr. Wir ha ben nie man den, der das Sa men korn des 
Ell crys zum Blut feu er brin gen kann. So bit ter es ist, es ist ein deu
tig, wie die se Ka tast ro phe en den wird. Der Ell crys wird ster ben. 
Die Mau ern des Bann spruchs wer den nicht län ger stand hal ten. 
Die Mäch te des Bö sen wer den wie der in Frei heit sein. Den El
fen und al len Ras sen, die in den Vier Län dern le ben, droht ein 
Kampf, der un ser al ler Un ter gang sein wird.«

Mit ei ner hef ti gen Be we gung beug te er sich vor.
»Ich bin nur Kö nig; ein Kö nig und wei ter nichts. Doch Ihr seid 

Dru i de und ein Zau be rer. Wenn Ihr hel fen könnt, dann tut es. 
Ich bin mit mei ner Macht am Ende.«

Der Dru i de neig te den Kopf leicht zur Sei te, so als über den
ke er ein Pro blem.

»Be vor ich Euch auf ge sucht habe, Even ti ne, war ich im Gar ten 
des Le bens, um mit dem Ell crys zu spre chen.«
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Der Kö nig starr te ihn un gläu big an.
»Ihr habt mit dem Ell crys ge spro chen?«
»Ge nau er wäre es viel leicht zu sa gen, dass der Baum zu mir 

ge spro chen hat. Hät te er sich da rauf nicht ein ge las sen, so hät te 
zwi schen uns kein Ge spräch statt fin den kön nen.«

»Aber er spricht nur zu den Er wähl ten«, warf An dor ein und 
schloss has tig wie der sei nen Mund, als er be merk te, wie sein  Va ter 
un wil lig die Stirn run zel te.

»Mein Sohn hat Recht, Alla non.« Even ti ne wand te sich wie der 
an den Dru i den. »Der Ell crys spricht nur zu den Er wähl ten – 
und auch zu ih nen nur sel ten.«

»Er spricht zu de nen, die ihm die nen«, ent geg ne te Alla non. 
»Un ter den El fen tun dies nur die Er wähl ten. Aber auch die Dru
i den ha ben dem Ell crys ge dient, wenn auch auf an de re Wei se. 
Wie dem auch sei, ich bot mich zum Ge spräch an, und der Baum 
sprach zu mir. Was er mir sag te, lässt den Schluss zu, dass Ihr die 
Lage zu min dest in ei ner Hin sicht falsch be ur teilt.«

Even ti ne war te te vol ler Un ge duld, dass der Dru i de fort fah ren 
wür de. Doch der saß schwei gend da und blick te den El fen könig 
ab war tend an.

»Gut, dann wer de ich die Fra ge stel len.« Der Kö nig zwang sich 
zur Ruhe. »In wel cher Hin sicht be ur tei le ich die Lage falsch?«

»Be vor ich Euch das sage«, ant wor te te Alla non, sich vor nei
gend, »müsst Ihr ei nes ver ste hen: Ich bin ge kom men, mei ne Hil
fe an zu bie ten, so weit dies in mei ner Macht steht, denn das Böse, 
das in den Bann mau ern der Ver fe mung ge fan gen ist, be droht al
les Le ben in den Vier Län dern. Was ich an Hil fe zu bie ten habe, 
gebe ich gern, doch un ter ei ner Be din gung: Ich be din ge mir die 
Frei heit aus, so zu han deln, wie ich es für rich tig hal te. Auch 
wenn es Euer Miss trau en he raus for dern soll te, Even ti ne El es se
dil. Selbst und ge ra de dann. Bil ligt Ihr das?«

Der Kö nig zö ger te. Sei ne blau en Au gen mus ter ten das dunk
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le Ge sicht des an de ren, such ten dort nach Ant wor ten. End lich 
nick te er.

»Ja, ich bil li ge es. Ihr sollt in die ser Sa che han deln, wie Ihr es 
für rich tig hal tet.«

Der Dru i de lehn te sich zu rück, jede Ge fühls re gung sorg fäl
tig ver ber gend, wäh rend er An dor und den Kö nig be trach te te.

»Zum ei nen glau be ich, dass ich bei der Su che nach dem Ort 
Si cher mal hilf reich sein kann. Die Bil der, die mir der Ell crys 
von die sem Ort zeig te, als wir mit ei nan der spra chen, wa ren auch 
mir, wie ich schon er wähn te, nicht ver traut. Sie wa ren mir des
halb un be kannt, weil sie die Welt so zeig ten, wie sie war, als der 
Ell crys ge schaff en wur de. Die Gro ßen Krie ge je doch ha ben die 
Geo gra fie der al ten Welt so grund le gend ver än dert, dass die Er in
ne run gen des Ell crys nicht mehr zu treff en. Im mer hin ha ben wir 
den Na men Si cher mal. Ihr habt mir be rich tet, dass in den Ge
schichts bü chern der El fen kö ni ge und des Or dens der Er wähl ten 
die ser Name nicht ge nannt wird. Aber es gibt noch ei nen an de
ren Ort, wo man su chen kann. In Par anor, in der Dru i den fes
tung, wer den Ge schichts bü cher auf be wahrt, die sich ein zig mit 
den Wis sen schaf ten und mys ti schen Phä no me nen der al ten Welt 
be schäf ti gen. Es ist mög lich, dass die se Bü cher ei nen Hin weis auf 
die Er schaff ung des Ell crys und den Hei mat ort des Blut feu ers 
ent hal ten. Das ist viel mehr eine na he lie gen de Mög lich keit, da ein 
gro ßer Teil des Wis sens, das in die sen al ten Ge schichts bü chern 
ge sam melt ist, zur Zeit des Ers ten Dru i den rats zu sam men ge tra
gen wur de – von den ein zel nen Mit glie dern ge mäß der münd li
chen Über lie fe rung seit der Gro ßen Ka tast ro phe. Er in nert Euch, 
dass der füh ren de Kopf die ses Rats Gal aph ile war, und Gal aph ile 
war ein Elf. Er wird da für Sor ge ge tra gen ha ben, dass et was über 
die Er schaff ung des Ell crys und den Hei mat ort des Blut feu er
brun nens nie der ge legt wur de.«

Alla non mach te eine Pau se.
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»Heu te Nacht, wenn wir zum Ende ge kom men sind, rei se ich 
wei ter nach Par anor. Die al ten Bü cher be fin den sich an ei nem 
ge hei men Ort, und nur ein Dru i de ver mag sie zu fin den; des halb 
muss ich mich selbst dort hin be ge ben. Ich glau be aber, dass in 
den al ten Schrif ten et was über den Ort na mens Si cher mal nie der
ge schrie ben steht. Und da raus, so hege ich die Hoff nung, wer den 
wir er se hen kön nen, wo das Blut feu er zu fin den ist.«

Er fal te te die Hän de auf dem Tisch, und sein Blick hielt den 
des Kö nigs wie ban nend fest.

»Was die Er wähl ten an geht, Even ti ne, so irrt Ihr Euch! Sie sind 
nicht alle er mor det wor den.«

Ei nen Au gen blick leg te sich To ten stil le über den Raum. Am
ber le, dach te An dor über rascht. Er meint Am ber le!

»Alle sechs wur den ge tö tet!«, be gann Even ti ne und brach un
ver mit telt ab.

»Es wa ren sie ben Er wähl te«, ver setz te der Dru i de ru hig. »Sie ben.«
Der Kö nig er starr te. Er pack te die Tisch kan te so fest, dass die 

Knö chel sei ner Hän de weiß her vor tra ten. In sei nen Au gen spie
gel ten sich Zorn und Un gläu big keit.

»Am ber le«, stieß er her vor, und es klang, als sto ße er ei nen 
Fluch aus.

Der Dru i de nick te. »Sie ist eine der Er wähl ten.«
»Nein!« Der Kö nig war auf ge sprun gen. »Nein, Dru i de!«, rief 

er laut.
Aus dem Kor ri dor hall te das Ge räusch ei len der Schrit te, dann 

trom mel ten Fäus te an die Tür des Stu dier zim mers. Die lau te, er
reg te Stim me des Kö nigs hat te Dar dan und Rhoe auf ge schreckt. 
Ei lig lief An dor zur Tür und öff ne te sie. Mit Über ra schung sah er, 
dass nicht nur die Leib wäch ter drau ßen stan den, son dern auch 
Gael. Alle drei späh ten neu gie rig in das Stu dier zim mer, doch An
dor ver sperr te ih nen den Blick. Dann tauch te sein Va ter  ne ben 
ihm auf.
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»Ich habe dir ge sagt, du sollst nach Hau se ge hen, Gael«, ta del te 
Even ti ne den jun gen Elfen in stren gem Ton. »Geh jetzt.«

Gael ver neig te sich au to ma tisch, und sein Ge sicht zeig te deut
lich, wie sehr ihn die Wor te des Kö nigs kränk ten. Ohne ein Wort 
ging er durch den Kor ri dor da von und ver schwand. Der Kö nig 
nick te den Leib wa chen zu, ver si cher te ih nen, dass al les in Ord
nung sei, und sie kehr ten auf ihre Pos ten zu rück.

Eine Wei le ver harr te der Kö nig schwei gend auf der Schwel le, 
dann schloss er die Tür. Aus den durch drin gen den blau en Au gen 
sah er zu erst sei nen Sohn an, dann Alla non.

»Wo her habt Ihr Kennt nis von Am ber le?«
»Als der Ell crys zu mir sprach, teil te er mir mit, dass sie ben er

wählt wor den wa ren, da run ter ein jun ges Mäd chen. Er sag te mir 
auch, dass ihr Name Am ber le El es se dil lau tet.«

Der Dru i de schwieg, wäh rend er auf merk sam das Ant litz des 
El fen kö nigs mus ter te. Es war von Bit ter keit ge zeich net. Alle 
 Far be war da raus ge wi chen.

»Es ist un ge wöhn lich, dass der Ell crys eine jun ge Frau er wählt«, 
fuhr Alla non fort. »So viel ich weiß, wa ren es ins ge samt nicht 
mehr als fünf oder sechs – und in den letz ten fünf hun dert  Jah ren 
war kein Mäd chen mehr un ter ih nen.«

Der Kö nig schüt tel te är ger lich den Kopf.
»Am ber les Er wäh lung war eine Ehre, die ihr je doch nichts be

deu te te. Sie trat die se Ehre mit Fü ßen. Sie brach te Schan de über 
ihr Volk und ihre Fa mi lie. Sie gilt nicht mehr als Er wähl te. Sie 
ist kei ne Bür ge rin die ses Lan des mehr. Sie ist eine Aus ge sto ße ne. 
Sie selbst hat es nicht an ders ge wollt.«

Mit ei ner ra schen Be we gung sprang Alla non auf. Sein Ge sicht 
war plötz lich von Här te ge zeich net.

»Sie ist Eure En ke lin, und Ihr sprecht wie ein al ter tö rich ter 
Narr.«

Even ti ne fuhr zor nig hoch bei die ser Zu recht wei sung, doch 

Brooks_Elfensteine_6104_CC21.indd   62Brooks_Elfensteine_6104_CC21.indd   62 01.06.2021   10:03:3701.06.2021   10:03:37



63

er hüll te sich be herrscht in Schwei gen. Der Dru i de trat auf 
ihn zu.

»Hört mir zu. Am ber le ist eine Er wähl te. Es ist wahr, dass sie 
dem Ell crys nicht so dien te wie die an de ren. Es ist wahr, dass 
sie ihre Pflich ten als Er wähl te ver nach läs sigt hat. Es ist wahr, 
dass sie aus Grün den, die nur ihr selbst be kannt wa ren, Ar bor
lon und West land, ihre Hei mat, ver las sen hat, ob wohl sie da
mit Schan de über ihre Fa mi lie und be son ders über Euch, den 
Kö nig, brach te. Es ist wahr, dass sie selbst glaubt, nicht mehr 
zu den Er wähl ten zu ge hö ren. Aber nehmt eins zur Kennt nis: 
We der Euch noch ih rem Volk steht es zu, ihr das zu neh men, 
was der Ell crys ihr ver lie hen hat. Auch sie selbst kann es nicht 
ein fach ab schüt teln. Nur der Ell crys al lein kann neh men, was er 
ge ge ben hat. Und so lan ge der Ell crys nichts Ge gen tei li ges sagt, 
bleibt Am ber le eine Er wähl te in sei nem Dienst – eine Er wähl
te, die das Sa men korn des Ell crys zum Blut feu er brin gen kann, 
eine Er wähl te, die dem Baum  neu es Le ben und die Wie der ge
burt schen ken kann.«

Alla non mach te eine Pau se.
»Auch ein Kö nig ver steht nicht im mer al les, Even ti ne El es se dil. 

Es gibt Din ge, die man ein fach hin neh men muss.«
Ohne ein Wort starr te Even ti ne den Dru i den an. Der Zorn 

in sei nen Au gen war er lo schen, statt des sen spie gel te sein Blick 
Krän kung und Ver wir rung.

»Einst stand ich ihr sehr nahe«, sag te er schließ lich. »Nach dem 
Tod ih res Va ters – mei nes Soh nes Aine – wur de ich ihr wie ein 
Va ter. Sie war da mals noch ein Kind, knapp sie ben Jah re alt. An 
den Aben den ha ben wir zu sam men ge spielt …« Er brach ab, un
fä hig wei ter zu spre chen, und hol te tief Atem, um wie der ru hig zu 
wer den. »Sie hat te et was an sich, was ich seit her nie wie der ge
fun den habe; eine Rein heit, eine Un schuld, eine Güte des Her
zens. Ich bin ein al ter Mann, der die se Wor te über sei ne  En ke lin 
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spricht, aber ich spre che nicht wie ein Blin der vom Licht. Denn 
ich kann te sie.«

Alla non er wi der te nichts. Der Kö nig kehr te zu sei nem Ses sel 
zu rück und ließ sich lang sam da rin nie der.

»Aus den Ge schichts bü chern geht her vor, dass seit der Zeit von 
Jer le Shan nara kei ne Frau mehr er wählt wur de, dem Ell crys zu 
die nen. Am ber le war die ers te – die ers te seit mehr als fünf hun
dert Jah ren. Es war eine Ehre, für die an de re al les ge ge ben hät
ten.« Er schüt tel te in un gläu bi ger Ver wir rung den Kopf. »Doch 
Am ber le mach te sich nichts da raus. Sie ging ein fach fort. Sie gab 
kei nem eine Er klä rung – mir nicht, ih rer Mut ter nicht, nie man
dem. Nicht ein ein zi ges Wort. Sie ging ein fach fort.«

Hilfl os ver stumm te er. Alla non nahm wie der ihm ge gen über 
Platz. Die dunk len Au gen blick ten den Kö nig ein dring lich an.

»Sie muss zu rück ge holt wer den. Sie ist die ein zi ge Hoff nung, 
die das El fen volk noch hat.«

»Va ter!« An dor sprach, ehe er Zeit hat te, es sich an ders zu über
le gen. Im pul siv knie te er ne ben dem al ten Mann nie der. »Va ter, 
an dem Abend vor sei nem Tod hat Lau ren noch ein mal mit mir 
ge spro chen. Er er zähl te mir, dass der Ell crys vie le Male zu Am
ber le ge spro chen hat te, nach dem er sie er wählt hat te. So et was 
war noch nie vor ge kom men. Viel leicht ist Am ber le un se re  größ te 
Hoff nung.«

Der Kö nig blick te ihn ver ständ nis los an, so als hät ten die Wor
te, die er so e ben ge äu ßert hat te, kei ne Be deu tung. Dann leg te er 
die Hän de flach auf der blan ken Plat te des Le se ti sches in ei nan
der und nick te.

»Für mich ist es nur eine schwa che Hoff nung, An dor. Es mag 
sein, dass un ser Volk sie wie der auf nimmt, wenn auch nur des
halb, weil sie ge braucht wird. Aber ganz si cher bin ich nicht; was 
sie ge tan hat, ist in den Au gen der Leu te un ver zeih lich. Es mag 
auch sein, dass der Ell crys sie an nimmt – als Er wähl te und auch 
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als Über brin ge rin des Sa men korns. Ich will nicht be haup ten, 
dass ich auf all die se Fra gen Ant wor ten habe. Und mei ne ei ge
nen Ge füh le sind in die ser An ge le gen heit nicht von Be deu tung.« 
Er wand te sich wie der an Alla non. »Am ber le selbst wird ge gen 
uns sein, Dru i de. Als sie die ses Land ver ließ, kehr te sie ihm für 
im mer den Rü cken. Sie glaub te fest da ran, dass es so sein müs se; 
ir gend et was gab ihr die sen Glau ben. Ihr kennt sie nicht, wie ich 
sie ken ne. Sie wird nie zu rück keh ren.«

Alla nons Züge blie ben un ver än dert.
»Das wird sich er wei sen. Wir müs sen sie fin den und be fra gen.«
»Aber ich weiß nicht, wo sie ist.« In der Stim me des Kö nigs 

schwang ein Un ter ton von Bit ter keit mit. »Ich be zweifl e, dass ir
gend je mand es weiß.«

Der Dru i de schenk te be däch tig ei nen Be cher Kräu ter tee ein 
und reich te ihn dem Kö nig.

»Ich weiß es.«
Sprach los blick te Even ti ne ihn ei nen Au gen blick lang an. Wi

der strei ten de Ge füh le spie gel ten sich auf sei nem Ge sicht, und 
plötz lich stan den Trä nen in sei nen Au gen. Doch sie ver sieg ten 
rasch.

»Ich hät te es mir den ken kön nen«, mein te er schließ lich. Er 
stand auf und trat ei ni ge Schrit te vom Tisch zu rück, so dass sein 
Ge sicht in den Schat ten des Rau mes ein tauch te. »Ihr habt die 
Frei heit, in die ser An ge le gen heit zu han deln, wie Ihr es für rich
tig hal tet, Alla non. Das wisst Ihr be reits.«

Auch Alla non er hob sich. Dann sag te er zu An dors Über ra
schung: »Ich be nö ti ge die Diens te Eu res Soh nes noch für kur ze 
Zeit, bis ich auf bre che.«

Even ti ne wand te sich nicht um.
»Wie Ihr wünscht.«
»Denkt da ran – nie mand darf von mei nem Be such er fah ren.«
Der Kö nig nick te. »Es wird nie mand er fah ren.«
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Kurz da rauf trat der Dru i de durch die von Vor hän gen ver hüll
te Fens ter tür und war ih ren Bli cken ent schwun den. An dor blieb 
un schlüs sig ste hen und sah sei nen Va ter an, dann ging auch er.

Er wuss te, dass die Ge dan ken des al ten Man nes jetzt bei Am
ber le weil ten.

In der Schwär ze der Wäl der von West land nörd lich von Caro lan 
kau er te still, mit ge schlos se nen Au gen, der Dag da Mor. Als er 
sie wie der auf schlug, glit zer ten sie vor Ge nug tu ung. Der Wand
ler hat te ihm wohl ge dient. Lang sam er hob er sich, und der Stab 
der Macht flamm te auf, als sei ne Hän de sich um das po lier te 
Holz schlos sen.

»Dru i de«, zisch te er lei se. »Ich weiß von dir.«
Er wink te dem form lo sen Schat ten, dem Raff er, und das Un

ge heu er er hob sich aus der Schwär ze der Nacht. Der Dag da Mor 
rich te te den Blick ost wärts. Er wür de den Dru i den in Par anor 
er war ten. Aber nicht al lein. Er fühl te die gro ße Macht des Dru
i den und hat te Angst vor ihr. Der Raff er war viel leicht stark ge
nug, sol cher Macht zu wi der ste hen, doch für den Raff er hat te er 
bes se re Ver wen dung. Nein, da war an de rer Bei stand von nö ten. 
Er wür de eine An zahl Brü der aus dem Ker ker hin ter der ver fal
len den Mau er der Ver fe mung be frei en.

Ge nü gend an Zahl, um den Dru i den zu stel len. Aus rei chend, 
um ihn zu tö ten.
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Alla non er war te te An dor, als die ser aus dem er leuch te ten Stu
dier zim mer trat, und zu sam men eil ten sie durch den Park und 
dann durch das klei ne Sei ten tor auf die Stra ße hi naus. Alla non 
bat An dor, ihn zu den Stal lun gen zu füh ren. Schwei gend folg ten 
bei de ei nem dunk len Pfad, der sie durch ein Wäld chen zu den 
Kop peln führ te und von dort zu den Stal lun gen. Mit ei nem sanf
ten Wort der Be schwich ti gung ent ließ An dor den al ten Knecht, 
und Alla non und er tra ten hi nein.

Öl lam pen er hell ten schwach eine Dop pel rei he von Stän den, 
und das Wie hern der Pfer de durch drang die Stil le. Lang sam 
schritt Alla non an den Stän den ent lang, und sein Blick wan
der te prü fend von Pferd zu Pferd. An dor folg te ihm ab war tend.

Schließ lich blieb der Dru i de ste hen und wand te sich nach 
 An dor um.

»Den da«, sag te er und wies auf das Pferd. »Der ist der Rich
ti ge für mich.«

An dor blick te voll Un be ha gen auf das Pferd, das Alla non ge
wählt hat te. Es war ein mäch ti ger ra ben schwar zer Hengst na
mens Ar taq, groß und kräf tig ge nug, ei nen Rei ter von Alla nons 
Grö ße zu tra gen, ein Tier, das gro ße Stra pa zen er tra gen konn te. 
Es war ein Jagd pferd, mehr auf Aus dau er denn auf Schnel lig
keit ge züch tet. Doch An dor wuss te, dass der Hengst auf kur zen 
Stre cken auch zu ho her Ge schwin dig keit fä hig war. Der Hengst 
hat te ei nen schma len Kopf, klein im Ver hält nis zu sei nem ge
wal ti gen, breitb rüs ti gen Kör per. Die weit aus ei nan der lie gen den 
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Au gen strahl ten in ei nem ver blüff en den Him mel blau. In tel li
genz lag in die sen Au gen; Ar taq war kein Pferd, das sich wil lig 
von  je dem füh ren ließ.

Ge nau da lag das Pro blem. Ar taq war ei gen wil lig und un be
re chen bar. Er mach te sich ei nen Spaß da raus, mit sei nem Rei
ter zu spie len, und die se Spie le en de ten im All ge mei nen da mit, 
dass die Rei ter ab ge wor fen wur den. Nicht we ni ge hat ten bei die
sen Ab wür fen mehr oder min der schwe re Ver let zun gen da von
ge tra gen. Wenn der Rei ter auf Art aqs Rü cken nicht kräf tig und 
flink war, ge lang es Ar taq un wei ger lich, ihn in ner halb we ni ger 
Se kun den nach dem Auf sit zen aus dem Sat tel zu wer fen. Es gab 
kaum je man den, der sich noch auf die ses Ri si ko ein ließ. Selbst 
der Kö nig ritt den Hengst nur noch sel ten, ob wohl er einst sein 
 Lieb lings pferd ge we sen war.

»Es gibt noch an de re Pfer de …«, mein te An dor et was zag haft, 
doch Alla non schüt tel te ab leh nend den Kopf.

»Die ser Hengst ist der Rich ti ge. Wie heißt er?«
»Ar taq«, ant wor te te der El fen prinz.
Alla non mus ter te das Pferd eine Wei le pein lich ge nau, dann 

klapp te er den Rie gel hoch und trat in den Stand. An dor kam nä
her, um zu se hen, wie die Din ge sich ent wi ckel ten. Der Dru i de 
blieb ru hig vor dem gro ßen Rap pen ste hen, hob dann lo ckend 
eine Hand. Zu An dors Über ra schung kam Ar taq zu ihm. Alla non 
strei chel te mit lang sa men und be hut sa men Be we gun gen den sei
dig glän zen den Hals und neig te den Kopf, um dem Pferd et was 
ins Ohr zu flüs tern. Dann leg te er ihm ein Half ter an und führ te 
ihn aus dem Stand, den Gang hi nun ter dort hin, wo Sät tel und 
Zaum zeug auf ge hängt wa ren. Kopf schüt telnd folg te An dor. Der 
Dru i de wähl te Sat tel und Zü gel und zäum te das Pferd, nach dem 
er ihm das Half ter ab ge nom men hat te. Mit ei nem Wort der Auf
mun te rung schwang er sich dann auf den Rü cken des Hengs tes.

An dor hielt den Atem an. Ge mäch li chen Schrit tes ließ Alla non 
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den Rap pen den Gang hi nun ter trot ten und den an de ren wie der 
hi nauf. Ar taq ge horch te ihm wil lig und auf merk sam; mit die sem 
Rei ter konn te man nicht spie len. Alla non ritt ihn zu An dor zu
rück und schwang sich aus dem Sat tel.

»Wäh rend mei ner Ab we sen heit, El fen prinz«, sag te er, die 
schwar zen Au gen fest auf An dor ge rich tet, »ver traue ich Euch 
die Sor ge um Eu ren Va ter an. Seht da rauf, dass er kei nen Scha
den nimmt.« Er mach te eine Pau se. »Ich ver las se mich auf Euch.«

An dor nick te, er freut, dass Alla non ihm sol ches Ver trau en ent
ge gen brach te. Der Dru i de blick te ihn noch ein mal for schend an, 
dann wand te er sich ab. Ge folgt von dem El fen prin zen, führ te 
er Ar taq zum rück wär ti gen Teil des Stal les und stieß die brei te 
zwei flü ge li ge Tür auf.

»Lebt wohl, An dor El es se dil«, grüß te er Ab schied neh mend, 
be stieg wie der das Pferd und ritt in schnel lem Trab da von.

An dor blick te ihm nach, bis ihn die Dun kel heit ver schluckt 
hat te.

Zwei Näch te und zwei Tage ritt Alla non gen Osten, Par anor ent
ge gen. Sein Weg führ te ihn durch die tie fen Wäl der von West land 
zur Pfor te des his to ri schen Rhenn ta les und von dort in das wei te, 
lee re Öd land der Str ele heimEbe ne. Er ritt in zü gi gem Tem po, 
leg te nur kur ze Pau sen ein, um Ar taq zu füt tern und zu trän ken, 
und ach te te da rauf, sich wo im mer mög lich auf ge schütz tem Ge
biet zu hal ten und das off e ne Land zu mei den. Um Han dels stra
ßen und viel be reis te Marsch we ge schlug er ei nen gro ßen Bo
gen. Bis her wuss ten nur der El fen kö nig und sein Sohn, dass er 
in die Vier Län der zu rück ge kehrt war. Kei ner au ßer ih nen hat te 
Kennt nis von den al ten Ge schichts bü chern der Dru i den in Par
anor; kei ner au ßer ih nen ahn te, dass es eine sie ben te Er wähl te 
gab. Wenn die Mäch te des Bö sen, wel che die Mau er der Ver fe
mung durch bro chen hat ten, von al le dem et was er fah ren soll ten, 
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 wür de das Ge lin gen sei ner Un ter neh mung ge fähr det sein. Ab so
lu te Ver schwie gen heit und Heim lich keit wa ren sei ne ver läss lichs
ten Ver bün de ten, und so soll te es blei ben.

Am Abend des zwei ten Ta ges er reich te er Par anor. Der Dru i de 
war si cher, dass ihm nie mand ge folgt war.

Noch ein gu tes Stück von der al ten Fes tung ent fernt, ließ er 
Ar taq in ei nem klei nen Tan nen wäld chen zu rück, wo es saf ti ges 
Gras und Was ser ge nug gab, und ging den Rest des We ges zu 
Fuß. Nichts war mehr so, wie es sich zur Zeit des He xen meis
ters dar ge bo ten hat te. Die Wolfs ru del, die in den um ge ben den 
Wäl dern um her ge stri chen wa ren, gab es nicht mehr. Die gif ti ge 
Dor nen he cke, wel che die Burg wie eine un ü ber wind ba re Mau er 
ein ge schlos sen hat te, war ver schwun den. Still und fried lich lag 
das Land in der Däm me rung des frü hen Abends, und die Wäl
der wa ren er füllt von den an hei meln den Lau ten der Tie re, die 
sich auf die he rein bre chen de Nacht vor be rei te ten.

Mi nu ten spä ter stand er am Fuß der Dru i den fes tung. Die alte 
An la ge thron te auf ei nem mas si ven Fels block, so hoch über den 
Wip feln der um lie gen den Wäl der, als sei sie von Rie sen hand aus 
den Tie fen der Erde em por ge schleu dert wor den. Ei nen atem
be rau ben den An blick bot sie, ei nem Mär chen schloss kind li cher 
Fan ta sie gleich mit der viel ge zack ten Sil hou et te der spit zen Tür
me und zin nen be wehr ten Mau ern, den Er kern und Brust weh
ren, de ren ver wit ter tes wei ßes Ge stein sich scharf von dem tie fen 
Blau des Nacht him mels ab hob.

Alla non blieb ste hen. Die Ge schich te Par anors war die Ge
schich te der Dru i den, die Ge schich te sei ner Vor fah ren. Sie be
gann vor tau send Jah ren, nach dem die Gro ßen Krie ge die Ras se 
der Men schen aus ge rot tet und das Ge sicht der al ten Welt für im
mer ver än dert hat ten. Sie be gann nach Jah ren pri mi ti ven, un zi
vi li sier ten Le bens, nach ei ner Zeit, wäh rend der die Über le ben
den der gro ßen Ka tast ro phe ei nen ver zwei fel ten Kampf führ ten, 
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sich in ei ner töd li chen neu en Welt zu recht zu fin den, in wel cher 
der Mensch nicht län ger die be herr schen de Gat tung war. Sie be
gann, nach dem die eine Ras se der Men schen wie der ge bo ren wur
de in den neu en Ras sen von Men schen, Zwer gen, Gno men und 
Trol len – nach dem die El fen wie der auf tauch ten. Sie be gann in 
Par anor, wo der ers te Dru i den rat in dem ver zwei fel ten Be mü
hen zu sam men trat, die neue Welt vor der to ta len Anar chie zu 
be wah ren. Gal aph ile hat te vor Ur zei ten den Rat zu sam men ge
ru fen – Gal aph ile, der größ te der Dru i den. Hier nun wur den die 
ge schicht li chen Über lie fe run gen der al ten Welt in den Bü chern 
der Dru i den fest ge hal ten, um al len kom men den Men schen ge ne
ra ti o nen er hal ten zu blei ben. Hier er forsch te man die Ge heim
nis se der al ten Wis sen schaf ten, müh te sich, aus Frag men ten ein 
Gan zes zu for men, nahm die Ge heim nis se ei ni ger we ni ger in 
den neu en Wis sens schatz auf. Hun der te von Jah ren leb ten und 
ar bei te ten die Dru i den in Par anor, Wei se ei ner neu en Welt, die 
be müht wa ren, Zer stör tes wie der auf zu bau en.

Doch ihre An stren gun gen schlu gen fehl. Ei ner von ih nen wur
de das Op fer von Ehr geiz und un be dach ter Un ge duld, ließ sich 
dazu ver füh ren, mit ma gi schen Kräf ten zu spie len, die so ge wal
tig und so böse wa ren, dass sie ihn am Ende ver zehr ten. Sein 
Name war Brona. Im ers ten Krieg der Ras sen führ te er ein Heer 
von Men schen ge gen die an de ren Ras sen, um auf die sem Weg 
die Herr schaft über die Vier Län der zu ge win nen. Die Dru i den 
schlu gen die sen Auf stand nie der und jag ten ihn fort. Sie hiel ten 
ihn für tot. Doch fünf hun dert Jah re spä ter kehr te er zu rück – 
nicht mehr als Brona, son dern als He xen meis ter. Er schloss die 
arg lo sen Dru i den in ihre Burg ein und met zel te sie nie der – alle 
bis auf ei nen. Die ser eine war Bri men, Alla nons Va ter. Bri men 
schmie de te ein Zaub er schwert und gab es dem El fen kö nig Jer le 
Shan nara – ei nen Ta lis man, ge gen den der He xen meis ter nichts 
aus zu rich ten ver moch te. Die ses Zaub er schwert ver half den El fen 
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